Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl, Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 350, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Sonnabend. den 15. (27.) Auguſt 1898. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedaction und grpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— ze Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 — 
— —— —ꝛ— — x — — —— 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


2 


L. ZONERs Photographie-Atelier 


® Dzielna⸗Straße 13... 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Vor⸗ bis 6 Uhr Nachmittags. 


Feinſte Ausführung. 


Allerhöchſtes Reſkript 
an 
Seine Kaiſerliche Hoheit den Großfürſten 
Wladimir Alexandrowitſch. 
Eure Kaiſerliche Hoheit! 

Bei meinen Beſuchen des Lagers in Kraſſnoſe 
elo, ſowie auf den Exercitien, Paraden, Revuen, 
armirungen und Manövern habe Ich Mich be⸗ 
ndig von dem ausgezeichneten Zuſtande der 
hnen anvertrauten Truppen überzeugt. Die 
lamme Haltung, die gründliche Sachkenntniß 
ber Charge und die Sicherheit in den Actionen 
Befehlshaber aller Grade haben Mich bei 
em Zuſammentreffen mit den Truppen erfreut. 

Bei Meinem activen Dienſt in den Reihen 
Garde habe Ich die geſchickte Leitung Eurer 
riferlichen Hoheit, um die Kriegsbereitſchaft bis 
in Nivean der zeitgemäßen Anforderungen zu 
ungen, genau kennen gelernt, und Ich weiß ſehr 
hl, welch einen fruchtbringenden Einfluß in die⸗ 

Beziehung Ihr perſönliches Beiſpiel und Ihre 
ſhigen und beharrlichen Bemühungen ausüben, 
Iche bei allen Ihren Untergebenen die Liebe 
n Militärweſen erwecken und beleben, ohne 
iche die Erreichung eines fo wichtigen Erfolges 
iht denkbar iſt. 

Indem Ich mit Ihnen das Glück theile, die 
uppen der Garde und des St. Petersburger 
ilitärbezirks in glänzendem Zuſtande zu ſehen 
1d Ihre väterliche Fürſorge für die allſeitige 
ohleinrichtung hoch ſchätze, gereicht es Mir zur 
genehmen Pflicht, Eurer Kaiſerlichen Hoheit 
eine wärmſte und innige Erkenntlichkeit auszu- 
ü cken. 

Das Original iſt von Seiner Majeſtät dem 
rifer Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Ihr aufrichtig dankbarer 
ie herzlich liebender Neffe 

Nikolai.“ 


und 


Peterhof, 
Auguſt 1898. 
Inland. 
St. Petersburg. 

— Tagesbefehl S. K. H. des Oberkomman⸗ 
tenden an die Truppen der Garde und des 
tersburger Militärbezirks vom 9. Auguſt c.: 

„Seine Majeftät der Kaiſer ge 
te Mich am 8. Auguſt c. mit einem Aller⸗ 
‚item Reſeript zu beehren. 

Ich bin glücklich, die hochgnädigen Worte des 
erhöchſten Reſkripts mit Meinen Dienſtgenoſſen 
theilen. Das im Reſkript geänßerte Monar⸗ 

ſche Wohlwollen iſt durch die vereinten 

d allgemeinen Bemühungen aller Chargen 
dient. 

Ich danke herzlich Meinen nächſten Mitarbei⸗ 
1, allen Herren Generalen und Stabs- und 

Per⸗Offizieren. 

Den Untermilitärs eröffne Ich Meinen Dank 
ihren ausgezeichneten Dienſt und ihre muſter⸗ 
Die Aufführung. 

Dieſer Tagesbefehl 

ahwadronen, Sſotnien, 
I bei Verſammlung 
eſen.“ 

— Der Bau der Sühnekirche am Orte der 
würdigen Ermordung des Kaiſers Alexander II. 
pet rüſtig vorwärts. Der Rohbau tft gegenwärtig 
ks vollſtändig beendet, Das Fundament, auf 


iſt in allen Kompagnien, 
Batterien und Comman⸗ 
ſämmtlicher Chargen zu 


dem der grandioſe Bau ruht, beſteht aus ſechs 
Reihen Granit, die Mauern ſind mit farbigen 
Ziegeln bekleidet. Auch die Heiligenbilder an den 
Außenwänden der Kirche, Arbeiten der Künſtler 
Neſterow, Koſchelow, Bjelajew und Bruni, ſind 
bereits aufgeſtellt worden. Einen ebenſo ſchnellen 
Fortgang nimmt die Errichtung der Kuppeln, 
deren die Kirche neun beſitzen wird und von wel⸗ 
chen ſchon fünf in mannigfach farbenſtrahlender 
Emaille fertig geſtellt ſind, während mit der Er⸗ 
richtung der großen Bronzekuppel über dem 
Glockenthurme begonnen iſt. Dieſe Kuppel wird 
eine ſtarke Vergoldung erhalten; am koſtſpieligſten 
dürfte wohl die Mittelkuppel über dem Altarraum 
werden, die aus Goldmoſaik hergeſtellt werden ſoll. 
Die Emaillearbeiten werden in vier Farben, in 
weißer, blauer, gelber und grüner ausgeführt. 
Was die innere Ausſchmückung der Kirche anbe⸗ 
trifft, ſo iſt gegenwärtig ungefähr die Hälfte aller 
Arbeiten erledigt und mit der Aufſtellung und 
Befeſtigung der Ornamente und anderen Verzie— 
rungen hat man bereits vor einigen Tagen be⸗ 
gonnen. Um einen annähernden Begriff von der 
Pracht und Großartigkeit der inneren Einrichtung 
zu geben, dürfte es genügen, den Umſtand anzu— 
führen, daß der Flächenraum, der im Innern der 
Kirche einer Ausſchmückung unterliegt, 3 Mill. 
Onadratwerſchok einnimmt. Sämmtliche Moſaik⸗ 
arbeiten werden in zwei neben der Kirche befind⸗ 
lichen Spezialwerſtätten unter der Leitung des 
Künſtlers A. N. Frolow ausgeführt. Auch mit 
der Inſtallirung der Dampfheizung und Bentila- 
tion hat man bereits begonnen; letztere ſoll nach 
dem Syſtem des Ingenieurs S. J. Timochowitſch 
ausgeführt werden. Wie wir weiter erfahren, 
dürfte die vollſtändige Fertigſtellung der Kirche 
immerhin noch zwei bis drei Jahre in Auſpruch 
nehmen. 

Moskau. Zu der bevorſtehenden Enthül⸗ 
lung des Kaiſer Alexander II.⸗Denkmals wird, wie 
die „M. D. Ztg.“ den Mock. Bhn.s entnimmt, 
auch Ihre Majeftät die Königin Olga von 
Griechenland nebſt Kindern nach Moskau kommen. 
Für die Hohen Herrſchaften wurden Räumlichkeiten 
in den Appartements des Großfürſten Thronfol⸗ 
gers in Bereitſchaft geſetzt. 

Während der Feierlichkeiten werden im Niko⸗ 
lai⸗Pal ais Abſteigequartier nehmen: Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten die Großfürſtin Maria Alexau— 


drowna, Herzogin von Sachſen-Koburg⸗Gotha; 
der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch nebſt 
Gemahlin und Kindern, der Großfürſt Alexei 


Alexandrowitſch und der Großfürſt Michail Niko⸗ 
lajewitſch nebſt Söhnen. 

Im Poteſchny⸗Palais wurden für Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten die Großfürſtin Alexandra Jo⸗ 
ſifowna, den Großfürſten Konſtantin Konſtanti⸗ 
nowitſch nebſt Familie und den Großfürſten 
Dmitri Konſtantinowitſch Appartements herge— 
richtet. 

Zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten wird auch 
Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Alexandra 
Petrowna aus Kiew hier erwartet. 


Niſhnij⸗ Nowgorod. Wie die ⸗H. A. 
berichten, wurde das Magazin der Moskauer 


Manufakturfirma Simin am Puſchnoi Quai um 
7000 Rbl. in Baar beſtohlen. Diebſtahl 
wurde in der Nacht vom 19. auf den 20. d. M. 
ausgeführt, wobei der Dieb merkwürdigerweiſe 
einen Betrag von ca. 10,000 Rbl., welchen der 
Magazininhaber zufällig im Kaſſentiſch zurückge⸗ 
laſſen, unberührt ließ. Der Kaſſentiſch war mit⸗ 
telſt Nachſchlüſſel geöffnet worden. Vom Diebe fehlt 
noch jede Spur. 

Riga. Das Baufieber graſſirt, wie das 
„Rig. Tagbl.“ ſchreibt, in Riga noch gegenwärtig 


Der 


| 
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an den beiden einander gerade entgegengeſetzten 
Stadtgrenzen, im Nordoſten und Südweſten — in 
der erſteren Gegend, in der Nähe der Paulskirche, 
wo nach amerikaniſcher Weiſe in wenigen Monaten 
ganze Straßencarré's mit mehretagigen Wohn⸗ 
häuſern gebaut worden ſind, während auf der 
entgegengeſetzten Seite (Saſſenhof) ebenſo ſchnell 
die neuen Fabriken wie Pilze aus der Erde ſchießen, 
was zur Folge hat, daß auch in dieſer Gegend 
neue Wohnhäuſer gebaut werden. Da die Grund⸗ 
ſtücke in den beiden oben bezeichneten Gegenden 
aber immer theurer werden, hat ſich das Baufieber 
jetzt auch auf andere Gegenden verpflanzt, ſo z. B. 
an das äußerſte Ende der Moskauer Straße (Ken⸗ 
geragge), wo noch Grundſtücke in genügender Menge 
und zu billigeren Preiſen (ca. 3 Rbl. pro 
Quadratfaden) zu haben ſind und zur Zeit außer 
mehreren Wohnhäuſern auch zwei Fabriken, eine 
Reepſchlägerei und eine Glasfabrik, gebaut werden. 
Eine Petroleum-Raffinerie hat ein größeres Grund⸗ 
ſtück neben der Kusnezowſchen Fabrik käuflich er- 


worben, aber nicht die erforderliche Coneeſſion 
erhalten. — Mit welcher Rapidität die 
Bodenpreiſe in die Höhe ſteigen, davon 
erzählt nach der „Rig. Rundſch.“ eine Notiz 


der „Deenas Lapa“. Nach derſelben konnte man 
vor etlichen Jahren in Schreyenbuſch die Lofſtelle 
zu 50 Rbl. kaufen. Dann ſtieg der Preis auf 100, 
200 bis 500 Rbl. Im verfloſſenen Jahr koſtete 
die Lofſtelle bereits 1500 Rbl. und jetzt verlangen 
die Grundeigenthümer die Summe von 2500 Rbl. 
pr. Lofſtelle und finden auch Käufer. So hat ein 
Grundbeſitzer, der Land zu Fabrikanlagen verkauft 


hat, ca. 90,000 Rbl. und ein anderer etwa 
40,000 Rbl. gevortheilt, woraus erſichtlich, daß 
außerhalb des Weichbildes unſerer Stadt der 
Bodenpreis beinahe theurer iſt als in der 
Stadt ſelbſt. 

Odeſſa. Unter den Zwangsſträflingen, die 


demnächſt aus Odeſſa nach Sachalin eingeſchifft 
werden, lenkt nach der „O. Ztg.“ der Tartar 
Medi⸗A⸗Ogly ganz beſondere Aufmerkſamkeit auf 
ſich. Derſelbe beſaß einſt reiche Güter im Eri⸗ 
wan 'ſchen Gouvernement, woſelbſt hunderte von 
Arbeitern bei ihm im Dienſt ſtanden. Vor einigen 
Jahren begann er, ſeine Arbeiter für den 
Sterbe - Fall zu verſichern, indem er hiezu 
meiſtentheils Leute wählte, die gar keinen Fami⸗ 


lien Anhang beſaßen. Die Verſicherungspolicen 
wurden von den Arbeitern ihrem Brotherrn 
übergeben. Die Verſicherten lebten aber faſt 
niemals länger, als ein Jahr nach ihrem Ein⸗ 


tritt bei Ogly: entweder ſtarben ſie während 
der Arbeit eines plötzlichen Todes oder ſie 
wurden von einer niederſtürzenden Erd- Schicht 
oder von Steinen, die während des Baues herab⸗ 
fielen, getödtet, worauf O. die Verſicherungs⸗ 
Summe einzog. Eſt nachdem der Tartar zehn⸗ 
tauſende von Rubeln von den Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften ausgezahlt erhalten hatte, fiel das 
Räthſelhafte des Todes ſeiner Arbeiter anf. 
Die eingeleitete Unterſuchung förderte die fchred- 
liche Wahrheit ans Licht: 
ſeine Arbeiter in's Jenſeits befördert, um nach 
ihrem Tode die Verſicherungsprämien zu erhalten. 
Er wurde zu vieljähriger Zwangs⸗Arbeit verur⸗ 
theilt. 

Berditſchew. Bekanntlich wurde kürzlich 
mitgetheilt, daß die Stadt Berditſchevw im Meiſt⸗ 
gebot dem Millionär Rnkawiſchnikow zugeſchla⸗ 
gen worden ſei. Natürlich handelte es ſich dabei 
nicht um das Gemein-Weſen Berditſchew, ſon⸗ 
dern blos um den Grund und Boden der 
Stadt. 

Dieſer gehörte 
größten Theile 


der „Rig. 
Magnaten 


nach 
der 


Rundſch.“ 


zum Familie 


der Verbrecher hatte 
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Billige Preiſe. 


Tyszkewiez, wie das ja im Weſtgebiet bei fo 
mancher Stadt der Fall iſt und wie auch z. 
B. ein großer Theil von London dem Herzog 
von Weſtminſter gehört. Im erſten Termin 
bot Rukawiſchnikow, dem auch ein Theil von 
Berditſchev gehört, blos 296,000 Rbl. für 
den Reſt. Im zweiten Termin bot der Zucker⸗ 
fröfus Epſtein 1,160,000 Rbl., wurde jedoch 
von Rukawiſchnikow um 1000 Rbl. überboten, 
ſodaß dieſem nun ganz Berditſchew gehört. 
Die Meiſt⸗-Botſtellung war indeſſen wegen 
einer Schulden = Lat von gegen 4 Millionen 
Rubel erfolgt, die von den früheren Eigen⸗ 
thümern im Lauf der Zeit kontrahirt worden 
war. 


Geſellſchaft des Grünen Kreuzes. 


Zur Erinnerung an die wunderbare Erret⸗ 
tung der Kaiſerlichen Familie aus Lebensgefahr 


(17. Oktober 1888) ſoll eine Geſellſchaft des Grü⸗ 
nen Kreuzes begründet werden. Dem von Herrn 
Tſchernik entworfenen, von der Obrigkeit im Prin⸗ 
cip bereits genehmigten Project entnimmt der 
„Herep6, Aueror#" Nachſtehendes: 

Die Geſellſchaft des Grünen Kreuzes bezweckt 
in erſter Reihe die Erweiſung von Hilfe bei Un⸗ 
glücksfällen auf der Straße an öffentlichen Orten, in 
Fabriken, Eiſenbahnſtationen, Dampfer⸗Anlege⸗ 
plätzen, Vergnügungsorten, ferner bei Feuerſchäden, 
Epidemien, Ueberſchwemmungen, allgemeinen Heim⸗ 
ſuchungen u. ſ. w. im Gebiete der beiden Reſi⸗ 


denzſtädte und ihrer nächſten Umgebung. Unter 
„Unglücksfälle“ verſteht das Statut Verletzungen 


aller Art, Selbſtmorde, Selbſtmordverſuche, Biſſe 
von tollwüthigen Thieren u. ſ. w. Ebenſo will 
die Geſellſchaft des Grünen Kreuzes bei Cholera⸗ 
Epidemien, Epilepſie, ſtarken Blutungen, Gebur⸗ 
ten, überhaupt in allen den Fällen die erſte Hilfe 
erweiſen, wo das Unglück auf der Straße oder an 
öffentlichen Orten geſchieht. Sollte während der 
Hilfeleiſtung der Tod des Verunglückten eintreten, 
ſo will die Geſellſchaft erforderlichen Falls deſſen 
Beerdigung übernehmen und nach Möglichkeit für 
die Hinterbliebenen Sorge tragen. Zur Erfüllung 
ſeiner Aufgaben beabſichtigt das Grüne Kreuz in 
jeder der beiden Reſidenzen, und zwar in ihren 
belebteſten Theilen, je eine Centralſtation und 
außerdem bei ſämmtlichen Feuerwehrdepots Sani⸗ 
tätsſtationen zu errichten. An der Centralſtation 
ſollen an Sonn- und Feiertagen mit pagktiſchen 
Demonſtrationen verbundene, allgemein zugängliche 
Vorleſungen über die Erweiſung der erſten Hilfe 
bei Unglücksfällen veranſtaltet werden. Zuhörer 
dieſer Vorleſungen können Perſonen beiderlei Ge: 
ſchlechts werden, die das 16. Lebensjahr zurückge⸗ 
legt haben. Am Schluß eines jeden Curſus be⸗ 
abſichtigt man die Zuhörer einer Prüfung zu un⸗ 
terziehen und ihnen, wenn ſie das Examen befrie⸗ 
digend beſtehen, den Titel eines Sanitars zu ver⸗ 
leihen. Auf ſämmtlichen Stationen des Grünen 
Kreuzes werden ſich neben dem erforderlichen Per⸗ 
ſonal Verbandmittel, Tragbahren u. ſ. w. be⸗ 
finden. 

Die Geſellſchaft des Grünen Kreuzes wird 
ſich aus einem geſchäftsführenden Comité und aus 
Mitgliedern verſchiedener Kategorien zuſammen⸗ 
ſetzen — aus activen Mitgliedern, aus ſpendenden 
Mitgliedern und Förderern. Die Mittel des Grü⸗ 
nen Kreuzes werden beſtehen aus den Mitglieds⸗ 
beiträgen, ferner aus Subſidien der Städte Mos⸗ 
kau und Petersburg und aus Beiträgen von Ge- 
ſellſchaften, die unmittelbar an der Verminderung 
der Unglücksfälle intereſſirt ſind, z. B. Unfallver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften, Invaliden- und Penſions⸗ 
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kaſſen u. ſ. w. Sollte, wie mit Beſtimmtheit zu 
erwarten, das bereits der Obrigkeit unterbreitete 
Statut beſtätigt werden, ſo ſind alle Polizeichargen 
der beiden Reſidenzſtädte von Amtswegen Mitglie⸗ 
der der Geſellſchaft und verpflichtet, den Beſtre⸗ 
bungen des Grünen Kreuzes in jeder Beziehung 
förderlich zu ſein. (Rig. Tagbl.) 


Spanien und Amerika. 

In dem Waſhingtoner Friedensprotokoll war 
in Artikel 3 beſtimmt worden, die Vereinigten 
Staaten jollten bis zum Abſchluſſe des Friedens⸗ 
vertrages die Bucht, die Stadt und den Hafen von 
Manila beſetzen und behalten. Mehr iſt 
auch in der That durch die wider Erwarten noch 
mit Waffengewalt erzwungene Capitulation nicht 
überliefert worden. Deren Wortlaut liegt jetzt in 
den londoner „Daily News“ vom 22. dis. Mts. 
vor. Das Document iſt vom Generalmajor Mer⸗ 
ritt im Namen der Vereinigten Staaten und von 
Don Fermin Jaudenes als „ſtellvertretenden ober- 
commandirenden General der ſpaniſchen Armee auf 
den Philippinen“ vereinbart worden und erklärt 
in den einleitenden Sätzen, beide ſeien zuſammen— 
getreten, um die Bedingungen zu berathen, unter 
denen die Capitulation „der Stadt Manila, ihrer 


Feſtungswerke und ihrer Vororte nebſt den dort 
liegenden ſpaniſchen Truppen“ erfolgen ſolle. Die 


Capitulationsbedingungen zerfallen in ſechs Para⸗ 
graphen und lauten wie folgt: 
1. Die ſpaniſchen Truppen, europäiſche wie 


Budget zehren zu können. 


die Arbeit haßt und vom Clerus beherrſcht und 
ausgebeutet wird. Der Spanier liebt nur die 
Stiergefechte und das Wichtigthun; er hält ſich 
für mehr als die übrigen Völker auf Grund ſeiner 
Vergangenheit und der Uebertreibungen einer un⸗ 
ſauberen Preſſe. 


Stierkämpfer und ſein einziger Wunſch iſt, einen 


Staatspoſteu zu bekommen, um ohne Arbeit vom 
Die Armee hat ſich 


ſchlecht geſchlagen; daran iſt nicht zu zweifeln. 


ihnen 


eingeborene, capituliren gleichzeitig mit der Stadt 


und den Vertheidigungswerken mit allen militäri⸗ 
ſchen Ehren. Sie legen ihre Waffen an Stellen 
nieder, die zu dieſem Zweck von den Behörden der 
Vereinigten Staaten bezeichnet werden, verbleiben 
in den ihnen angewieſenen Quartieren und unter 
dem Befehl ihrer Dfficiere, find jedoch der Gon- 
trole der Behörden der Vereinigten Staaten unter- 
worfen, bis zwiſchen den kriegführenden Nationen 
Frieden geſchloſſen iſt. Alle Perſonen, die in die— 
ſer Capitulation einbegriffen ſind, verbleiben in 
Freiheit; die Officiere werden in ihren Wohnun⸗ 
gen belaſſen, und dieſe werden geachtet, ſo lange 
die Dfficiere die auf fie bezüglichen Anordnungen 
und die beſtehenden Geſetze befolgen. 2. Die 
Officiere behalten ihre Seitengewehre, ihre Pferde 
und ihr Privateigenthum; Pferde, die Eigenthum 


des Staates ſind, werden mit allem übrigen 
Staatseigenthum Stabsofficieren übergeben, die 
von den Vereinigten Staaten zum Zweck der 


Uebernahme bezeichnet werden. 3. Innerhalb zehn 


Tage ſind den Vereinigten Staaten Liſten der 
Mannſchaften nach den Truppentheilen geordnet, 
denen ſie angehören, und ferner Liſten aller der 


ſpaniſchen Regierung gehörigen Liegenſchaften und 
beweglichen Sachen auszufertigen. 4. Alle Fra⸗ 
gen, die ſich auf die Heimſendung der ſpaniſchen 
Truppen und deren Familien, ſowie auf die da⸗ 
durch verurſachten Unkoſten beziehen, ſind der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten in Waſhiugton 
zu unterbreiten. Spauiſchen Familien iſt es frei— 
geſtellt, nach ihrem Wunſch jederzeit Manila zu 
verlaſſen. Die von den Spaniern niedergelegten 
Waffen werden ihnen wieder zugeſtellt, wenn 
die Stadt räumen, oder wenn dieſe von der ame⸗ 
rikaniſchen Armee geräumt wird. 5. Officiere und 
Mannſchaften, die in die Capitulation einbegriffen 
find, werden bis zum Friedensſchluß zwiſchen den 
Vereinigten Stagten und Spanien, als wären ſie 
Kriegsgefangene, mit Rationen verſehen. Alles 
Geld im ſpaniſchen Schatzamt und alle anderen 
öffentlichen Gelder find den Behörden der Verei⸗ 
nigten Staaten abzuliefern. 6. Die Stadt, ihre 


ſie 


Bewohner, ihre Kirchen, ihre Erziehungsanſtalten 


und das Privateigeuthum aller Art ſind unter die 
beſondere Obhut der Ehre der Armee der Verei— 
nigten Staaten geſtellt. 

Es iſt hiernach ebenſo, wie nach dem Frie⸗ 
densprotokoll ausgeſchloſſen, daß die Amerikaner 
noch weitere Punkte der Philippinen während der 
Waffenruhe zu beſetzen unternehmen ſollten. An- 
dererſeits werden natürlich ihre etwaigen Forderun— 
gen für den eigentlichen Friedensſchluß durch obige 
Beſtimmungen ebenſowenig berührt. Die Londo⸗ 
ner Daily Mail bringt über die Abſichten der 
amerikaniſchen Regierung in Bezug auf die Phi⸗ 
lippinen ein Telegramm aus Waſhington, wonach 
der Cabinetsminiſter am Montag erklärte, Präſi⸗ 
dent MeKinley habe ſich über die einzuſchlagende 
Politik ſchlüſſig gemacht. Die Friedenscommiſſare 
würden folgende Weiſungen empfangen: 1. Be⸗ 
haltung der Inſel Luzon, 2. Gleichſtellung der 
Handelsrechte mit den ſpaniſchen auf den übrigen 
Philippinen, 3, keine der Iufeln darf au fremde 
Mächte abgetreten werden, 4. Trennung der Kirche 
vom Staat auf der ganzen Inſelgruppe. Von 
den vorſtehenden Punkten dürfe nicht abgewichen 
werden, noch ſei deren Aenderung zuläſſig. Wenn 
Mesinley abſolute Gewalt beſäße, würde er das 
Volksverlangen befriedigen und die ganze Inſel— 
gruppe behalten, aber er begreife, daß der Senat, 
dem die Beſtätigung des Friedensvertrags obliege, 
die Erwerbung aller Inſeln nicht begünſtigen 
dürfte, Die Regierung ſei entſchloſſen, Aguinaldo 
kein einziges Zugeſtändniß zu machen und nöthi⸗ 
genfalls Waffengewalt gegen ihn anzuwenden. 

Die Nachrichten der Daily Mail ſind freilich 
nicht grade ſehr zuverläſſig, und ſo kann man ſie 
vorläufig nur unter Vorbehalt regiſtriren. 

Für die Stimmungen, die in gewiſſen Thei⸗ 
len Spaniens herrſchen, ſind Auslaſſungen bezeich⸗ 
nend, wie ſie ein franzöſiſch geſchriebener Brief aus 
Barcelona enthält, der der Frankf. Ztg. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurde. Es heißt darin: 

„Man verkeunt Spanien durchaus. Das Land 
Don Quixotes wird ſich niemals erheben. Es iſt 
ein prahleriſches, phantaſtiſches, faules Volk, das 
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Alles fiel auseinander. Die Amerikaner, die nur 
Milizen waren, von denen manche noch nie eine 
Kugel hatten pfeifen hören, haben die alten, ſeit 
zwei Jahren kriegsgewohnten Soldaten geſchlagen. 
Nicht in einem einzigen Gefechte haben die 
Spanier die Oberhand bekommen. Alle Augenzeu⸗ 
gen und Sachverſtändigen ſtellen feſt, daß die 
Haltung der Armee ſchandbar war trotzdem feiern 


Am meiſten intereſſiren ihn die 


Aufhebung 


die Blätter ſie als heldenhaft und verlangen Be⸗ 
lohnungen für die Generale, die nichts als Nieder⸗ 


lagen erlitten haben. Die griechiſche Armee zeigte 
noch mehr Kraft gegen die Türken. Nur die 
Matroſen haben bei Santiago ziemlich viel Muth 


gezeigt. Die Spanier — wir ſind hier keine 
Spanier, ſondern Catalonier und verabſcheuen 


jene — beſchäftigen ſich durchaus nicht 
elenden Lage; ſie denken immer nur daran, wie ſie 
ſich amüſiren. Schmuckſachen, Unterhaltung, Stier⸗ 
kämpfe, das geht über Alles. Der lebhafteſte 
Wunſch Cataloniens iſt es, ſich von der 
ma drider Staatsleitung zu trennen und unab⸗ 
hängig oder franzöſiſch zu werden. Spanien iſt 
ein herabgekommenes Land, in dem das Chaos 
herrſcht.“ 


„Der Nachfolger Leos XIII.“. 
Unter dieſem Titel ſchreibt 


„Germania“, das Organ der ultramontanen Partei 
Deutſchlands: 


„Das jüngſte Unwohlſein des hl. Vaters hat 


fluß aller Deutſchland abgeneigten 


mit ihrer 


die Berliner 
unternommen 


die nichtkatholiſche Preſſe veranlaßt, die ſeltſamſten 


und abenteuerlichſten 
rechnen dazu nicht die Vermuthungen, wer 
den Kardinälen wohl die 
nach einem eventuellen Ableben des Papſtes der 
Nachfolger des hl. Petrus zu werden, obwohl auch 
in dieſer Beziehung Köſtliches zu Tage getreten 
iſt. So ſollte nach den Mittheilungen liberaler 
Blätter, falls der Papſt ſeinen Nachfolger zu 
bezeichnen hätte, der Kardinal Gotti der Wahl 


Pläne kundzugeben. 


zum Stellvertreter Petri ſicher fein. Dieſer Prälät, | 


ein Karmeliter, Genueſe non Geburt, der erſt ſeit 
wenigen Jahren dem Sacro Collegio angehört, 
habe ſich in ſchwierigen Verhältniſſen als Inter⸗ 
nuntius in Braſilien bewährt und erfreue ſich der 
beſonderen Gunſt Leo XIII. Die franzöſiſche Preſſe 
nannte als ſog. Papabili die Kardinäle Parocchi 
und Oreglia. Die Franzoſen wünſchen ſich aber 
den Kardinal Vannutelli. Wer die Geſchichte der 
Papſtwahlen einigermaßen kennt, der weiß, daß 
es keine undankbarere Aufgabe giebt, als vor dem 
Konklave auch nur mit einem geringen Grad 
von Wahrſcheinlichkeit den zukünftigen Papſt zu 
benennen. 

Den Gipfelpunkt alles Ungeſchickten aber, was 
über die nach dem Tode Leo XIII., den Gott der 


Wir 
von 
meiſte Ausſicht hätte, 


Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ meinen hinzufügen 
zu ſollen, daß, wenn die franzöſiſchen und ſonſtigen 
antideutſchen Beſtrebungen wirklich bereit wären, 
den Kardinal Kopp um den Preis des Jeſuiten⸗ 
geſetzes zum Papſt zu wählen — ein ſchlagenderer 
Beweis für die große Bedenklichkeit einer derartigen 
Regierungsmaßregel kaum erbracht werden könnte. 
Wenn jene deutſchfeindlichen Elemente an der 
des Jeſuitengeſetzes ein ſo großes 
Intereſſe haben, daß ſie um dieſen Preis ſich 
einen deutſchen Papſt gefallen laſſen, dann würde 
dieſe Aufhebung ziemlich gleichbedeutend 
Landesverrath ſein. Sie halten die angeblichen 
Erfolge und Vortheile, die ein deutſcher Papſt 
dem konfeſſionellen Frieden des deutſchen Reiches 
bieten ſoll, für eitel Hirngeſpinnſte. 
Papſt in Rom würde ſo wenig wie ein 
über ſeinen eigenen Schatten ſpringen können, d. 
h. über den Schatten der thatſächlich regierenden 
vatikaniſchen Bureaukratie, verſtärkt durch den Ein⸗ 
diplomatiſchen 
und klerikalen Intriguanten. 


Das Geheimmiß des Felſens von 
Pontanelle. 


L 


Wir haben, ſo ſchreibt der „B. L. A.“, ſchon 
kurz über den geheimnißvollen Todesfall berichtet, 
der an der Weſtküſte des ſüdlichen Italiens weit⸗ 
hin Aufſehen erregt. In einer der herrlichſten 
Gegenden des Erdballs, zwiſchen Poſitana und 
Sorrent, auf der kleinen Halbinſel, die, der Inſel 
Capri gegenüber, den Golf von Neapel von dem 


von Salerno trennt, iſt eine Frau von einem 
hohen Felſen herabgeſtürzt und todt, mit zer⸗ 


ſchmetterten Gliedern am Meeresſtrande liegen ge⸗ 
blieben. So erzählte ihr Mann, als er von 


einem Ausfluge, den er gemeinſchaftlich mit ihr 
zurückkehrte. 


hatte, Abends allein 
Der Name des Ehepaares wird verſchieden angege- 
ben, Poſſel oder Beſſel, der Mann ſcheint ein 
Deutſcher zu ſein, die Frau eine geborene Englän⸗ 
derin, ihr Vorname iſt Eleonora. Niemand wird, 
ohne ſehr gewichtige Gründe, den überlebenden 
Gatten eines ſchweren Verbrechens zeihen wollen, 
aber Niemand wird leugnen können, daß der Tod 
der Unglücklichen, deren Leben mit 
Million bei einer engliſchen Geſellſchaft verſichert 
war, an das ſchreckliche Ende der Gattin Henry 
de Tourvilles erinnert, die dieſer vor 20 Jahren, 
um ſich in den Beſitz 
ſumme zu ſetzen, vom 
ſtieß. 

Ueber die Tragödie 
geſchrieben: Seit Anfang Juli wohnte im Hotel 
zur Sirene in Sorrent ein 
Sie, 22 oder 23 Jahre alt, blond, elegaut, von 
ariſtokratiſchem Ausſehen, er, wenige Jahre älter, 
ausgeſucht fein gekleidet. Sie ſchienen erſt ſeit 


Stilfſer Joch in die Tiefe 


einer Viertel 


einer hohen Verſicherungs⸗ 5 \ S 
| habe mich gefreut zu ſehen, welch' ſchöne Coil 


mit 
Laudleute wollen geſehen 


a 
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In Sachen des geheimnißvollen Todesfalles 


am Strande von Poſitano hat der Juſtizmini 
einen Bericht eingefordert. Die Seen e 


baine in Florenz ſtellt auf eigene Koſten umfaug⸗ 
reiche Recherchen au. Man ſpricht von der au 
findung eines wichtigen Dokumentes, das die 
Sache aufhellen dürfte. In Salerne erhält ſich 
bei den Behörden die Ueberzeugung, daß ein 
brechen vorliegt. Nach dem Abſturz der Fi 
hielt ſich der Mann dreiviertel Stunden an 
Unglücksſtelle auf, begegnete dann 500 Meter 
ter drei Männern, ohne jedoch um Hilfe zu biz 
haben, wie der Mh 


ſeine Frau, die ſich heftig weigerte, wiedeiſ 


aufforderte, an den Rand des Abgrundes zu il 


Der deutſche 
anderer 


barn aufrecht zu erhalten. 
Einigkeit und Mitwirkung aller deutſchen Stämu 


am Poſitauo wird uns, 


deutſches Ehepaar. 


wenigen Wochen verheirathet, und die ſchöne Frau 


mer ihres jungen Glückes. 
ten ſie einen Wagen zu miethen und 


katholiſchen Chriſtenheit noch lange erhalten möge, 


bevorſtehende Papſtwahl geſchrieben iſt, erreicht 
die „Dresdner Zeitung“. Ein Mitarbeiter, der 
angeblich in Rom wohnt, ſchreibt dem genannten 
Blatte mit der Miene des Eingeweihten: „Wie 
ich nach beſten Informationen verſichern kann, 
wird diesmal von deutſcher Seite mit aller Energie 
auf die Wahl eines deutſchen Papſtes hingewirkt 
— und zwar wird mit aller Beſtimmtheit der 


Kardinal Kopp als derjenige deutſche Kirchenfürft | 


bezeichnet, der berufen ſei, der Nachfolger Leos 
XIII. zu werden. Der Fürſtbiſchof von Breslau 
gilt auch in vatikaniſchen Kreiſen für den diplo⸗ 
matiſchen Bismarck der ſtreitenden Kirche. Auch 


der maßgebende deutſch⸗öſterreichiſche Klerus, dem der 


genannte Kirchenfürſt gleichzeitig angehört, ſoll mit 
ziemlicher Einſtimmigkeit für die Wahl Kopp's zu 
haben ſein. Bereits die letzte Auweſenheit des Dr. 
Kopp in Rom wird mit dieſen Abſichten und 
Plänen in Verbindung gebracht.“ 
Der Dresdener Artikel erörtert 
Widerſtände, den dieſe deutſche 
und beſagt dann weiter: 
„Aber alle dieſe Bedenken und 
ſo unüberwindlich ſie auch auf den erſten Blick 
ſcheinen mögen, ſind doch aus einem Punkte zu 
kuriren. Dieſer eine Punkt iſt das Jeſuitengeſetz. 
Wenn die deutſche Reichsregierung ihre Zus 
ſtimmung zur Aufhebung des Jeſuitengeſetzes zu 
ſichern würde, wäre man bereit, den deutſchen 
Kardinal Kopp zum Papſte zu wählen. Sobald 
man ſich auf deutſcher Seite zu Verhandlungen 
über dieſen wundeſten Punkt der katholiſchen 
Kirche bereit zeigt, darf man auch auf Ent⸗ 
gegenkommen bei Regelung dieſer Angelegenheit 
rechnen.“ 
Mit Recht bemerkt die „Germania“ hierzu: 
„Es iſt unglaublich, was für ausgeſucht un⸗ 
wahrſcheinliche und unrichtige Nachrichten dem ge— 
duldigen deutſchen Leſepublikum dargeboten werden. 
Lediglich unter dieſem Geſichtspunkte glaubten wir, 
die vorſtehenden Ausführungen unſeren Leſern mit⸗ 


i ſodann 
Kandidatur fände, 


Widerſtände, 


erſchien noch reizvoller in dem verklärenden Schim⸗ 
Des Morgens pfleg⸗ 
ohne Kut⸗ 
ſcher den herrlichen Weg hinaufzufahren, der nach 
Poſitano führt. Die ſteilen Felſen erheben 
ſich dort nahezu 100 Meter über das Meer, das 
ihren Fuß beſpült. An den Vontanelle hielten fie 
und ſtiegen aus. Er lehnte ſich über die Bruſt⸗ 
wehr und vergnügte ſich damit, Steine in das 
blaue Waſſer zu werfen, und ihr Blick folgte dem 
Spiel der Wellen über die unendliche See hin. 
So erwarteten ſie den Sonnenuntergang, der an 
wenigen Orten ſo ſchön iſt wie dort. 
ſtiegen ſie ihr Wägelchen, und der Mann lenkte ſie 
ſicher nach Sorrent zurück. Sie waren bald be⸗ 
kannt auf dieſer Straße, denn die junge Frau 
war blendend ſchön, und das blonde Haar gleißte 
wie Gold in der Sonne Italiens. Dieſer Tage 


begab ſich das Paar wie gewöhnlich nach Poſitano. 


abholen wollte. 


Dort ging der Herr allein in das Hotel Marghe⸗ 
rita und beſtellte zwei „Sandwichs,“ die er ſpäter 
Als er dann zwei Lire dafür be⸗ 


zahlen ſollte, nahm er fie nicht an und kaufte in 


darüber, daß er allein zurückkehrte?“ 
die 


Schmerzen an einem Fuße 


es morgen thun, heute iſt es zu ſpät.“ 


dem Albergo di Roma für eine Lira Brot und 
Käſe. Darauf kehrte er allein in das Hotel zur 
Sirene in Sorrent zurück. Der Wirth, erſtaunt 
fragte nach 
ſeiner Frau. „Mir iſt ein Unglück zugeſtoßen,“ 
entgegnete der Fremde. „Und welches?“ fragte der 
Wirth in Erregung. „Als wir von Poſitauo zu⸗ 
rückkehrten, brach die Beißſtange des Pferdes. Wir 
ſtiegen aus dem Wagen. Meine Frau, welche 
hatte, ſetzte ſich auf 
einen der überhängenden Felſen, und während ſie 


ihren Stiefel auszog, verlor ſie das Gleichgewicht 


ten. Der Fall erregt in der ganzen Gegend . 
jo größeres Aufſehen, als erſt vor drei Jah 
unweit der Uuglücksſtelle ein franzöſiſcher Mi 
quis einen Knaben hinunterſtürzte und ums Leh 
brachte. 


Ausland. 


— Kaiſer Wilhelms I, neueſte Kun 
gebung. | 

Wilhelm II. hat bei ſeinem Beſuch der Stad 
Mainz auf die Anſprache des Oberbürgermten 
mit folgender Rede erwidert: 

„Ich danke Ihnen, verehrter Herr Obel 
germeiſter, für die herzlichen Worte, die Sie 
eben an mich gerichtet haben. Ihre Stadt iſt m, 
nicht neu; ſchon ig jungen Jahren, als Kal 
war ich hier und habe damals ähnliche Betrach 
tungen angeſtellt, wie Sie mir ſolche ſoeben ii 


gedrängter und zutreffender Form vorgetragen 
haben. Das römiſche Reich deutſcher Nation 


zu Grunde gegangen, weil es nicht auf nation 
Grundlage aufgebaut war. Sein Zerfall ie 
ſeinen Grund in dem Mangel patriotiſchen Empfe 
deus und Zuſammenhaltens ſeiner Glieder. . 
Deutſche Reich iſt entſtanden aus dem dringende 
Bedürfniß nach gemeinſamem Zuſammenhang un 
Oberhaupt; es baute ſich auf der Grundlage de 
Vaterlandsliebe. Ich bin feſt entſchloſſen, 0 
Werk meines Großvaters und den Frieden, d. 
uns ſo theuer iſt, mit allen meinen Kräften 
erhalten. Das werde ich aber nur können, wel 
es uns gelingt, unſer Anſehen bei unſern Naß 
Dazu bedarf es N 


ja ſedes Einzelnen, auch der Stadt Mainz. 


lung Ihre Stadt genommen hat, Was mich 9. 
belangt, jo können Sie verſichert ſein, daß ich, 
Ihrer Zukunft warmen Antheil nehme und f 
Sie thun werde, was in meinen Kräften ſte⸗ 
damit Sie ungeſtört auch in Zukunft in bürg 
licher Eintracht leben, Handel treiben und Ih 
Wein bauen können. Ich werde deſſen einge 
bleiben, daß von jenem Haufe aus, wo ich hei 
als Gaſt meines lieben Vetters weile, mein Grit 
vater ſeinen Zug nach Weſten angetreten hat, 
dem er das Deutſche Reich mit feſtem Hamm 
ſchlag zuſammengenietet hat. Ich danke Ihn 


verehrter Herr Oberbürgermeiſter, für den freu 


Abends be⸗ 


| 


durch jährlich abgehalten 


und ſtürzte in die Tiefe.“ Darauf fragte der 
Wirth entſetzt: „Warum haben Sie ſich nicht 
ſofort an die Behörden gewandt?“ „Ich werde 


Doch ge⸗ 


langte die Nachricht noch in der Nacht an die 
Behörden, man weiß nicht, durch wen. Sofort 
begaben ſich Carabinieri an die Unglücksſtätte, 


theilen zu ſollen. Das Jeſuitengeſetz muß übrigens 


doch als höchſtes Kompenſationsobjekt 
werden. Vorgeſtern hieß es: 
deſſelben könue die Beſchneidung 
Reichstagswahlrechtes erkauft werden. 
es ſogar die Handhabe bieten, daß 


des deutſchen 
Heute ſoll 
wiederum ein 


deutſcher Papſt den apoſtoliſchen Stuhl beſteige, 
wie es ſeit den Tagen Hadrians VI. nicht 
mehr der Fall geweſen iſt Wer kann ſo etwas 


glauben?“ 


angeſehen 
für die Aufhebung 


konnten aber zunächſt nichts feſtſtellen. Bis zur 
Morgenröthe hatte ſich die Nachricht von dem Un⸗ 
glück überall verbreitet, und eine große Menfchen- 
menge ſammelte ſich am Strande von Pontanelle. 
Der hohe, ſteil abfallende Fels hatte au ſeinem 
Fuße einen kleinen Vorſprung. Auf dieſem lag 
der Körper der ſchönen Frau. Ihr blondes Haar 
bedeckte aufgelöſt den Felſen, und ihre Füße be⸗ 
ſpülten die murmelnden Wellen der blauen See. 
Ihr Mann wurde feſtgenommen, aber nach weni⸗ 
gen Tagen entlaſſen. Bald darauf erſchienen, wie 
der Corriere di Napoli erzählt, Beamte einer 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft, in welcher die Un⸗ 
glückliche ihr Leben mit 250,000 Lire verſichert 
hatte, um ſich zu überzeugen, daß kein Selbſtmord 
vorlag. Die Erhebungen der Verſicherungscom⸗ 
miſſion ſind noch nicht abgeſchloſſen. 


lichen Empfang und die ſchöne Ausſchmückt 
Ihrer Stadt, und bitte Sie, dieſen Dank 
meinem Namen auch Ihren Mitbürgern aus 
ſprechen.“ 

— In der Montagsſitzung des del 
ſchen Katholikentages wurde auch 
Schreiben des Papſtes zur Vorleſung gebre⸗ 
welches folgenden Wortlaut hat: 

„Leo XIII., Papſt. Geliebter Sohn, Gi 
und Apoſtoliſchen Segen! Gern und freudig 
Herzens richten Wir ſtets Unſern Sinn und 1 
jere ganze Aufmerkſamkeit auf die Katho lil 
Deutſchlands; ſehen wir fie doch alle beharrlich 
Sinnes und eifrig beſtrebt, ſtets zu thun, was 
Wahrheit der Religion und dem Staate 3 
Heile gereicht. Herrliche Zeugen dieſes beha 
lichen Eifers ſind die Katholiken⸗Verſammlung 
die nun ſchon faſt ein halbes Jahrhundert h. 
werden, und die du 
ihren zahlreichen Beſuch, ſowie durch ihre ern 
und umſichtigen Berathungen ein herrliches 1 
ſpiel geben. Bald wird ſich ihnen die 45. ar 
hen, die binnen Kurzem in Krefeld nagen 
und deren Vorbereitung Dir, geliebter Sohn, 
Vrrein mit den übrigen Komiteemitgliedern 


liegt. Getreu dem Beiſpiele derer, die vor G 
daſſelbe Amt bekleideten, habet Ihr vor al 
Euere Gedanken auf dieſen Stuhl des Heil | 
Petrus richten zu ſollen geglaubt, damit N 
unſer Gebet und unſere Fürſprache Eurer Al 
und Euerm Vorhaben das rechte Gedeihen wi 0 
Wir nun wünſchen Euch bei Euern eifrigen 
beiten die Fülle des göttlichen Segens. Wir 1 
ſchen auch, daß fie, deren Anrufung in geld 
Pilgerſchaaren Ihr beſchloſſen habet, die „Hell ; 
der Betrübten,“ Euch gnädig erhörend zur \ 
ſtehe. Als Vorboten aber des göttlichen Gm ı 
beiſtandes und als Unterpfand Unſerer # 
empfanget den apoſtoliſchen Segen, den Wife 
und allen Mitgliedern des Komitees aus Ms 
vollem Herzen ſpenden. Gegeben zu Rom . 
St. Peter am 26. Juli 1898, im einunde f 
zigſten Jahre Unferes Pontificats. gez. Leo A |, 
Papſt. Dem geliebten Sohne Wilhelm M r 
Vorſitzenden des Komitees zur Vorbereitung! < 
45. Generalverſammlung der Katholiken Deu | 
lands in Krefeld.“ 0 
— Zur Philippinenfrage. De ij. 
das Schickſal der Antillen bereits das Loos gel z: 
len iſt, jo ſieht man der Entſcheidung der J 9: 
denskommiſſion über die Zukunft der Philipp n. 
mit um fo größerer Spannung entgegen um J tu 
müht ſich eifrig, den Schleier zu lüften, den J n. 
Diplomaten Spaniens und der Vereinigten FT se 


Nr. 1°0, 


ſteſe „Daily Mail“, die amerikaniſchen Friedenskom⸗ 
niſſare würden folgende Weiſung empfangen: 
N Bpanien muß die Inſel Luzon an die Union ab⸗ 
"Treten, gleichzeitig aber dieſer Inſel dieſelben Han⸗ 
Lielsbedingungen gewähren, wie den übrigen Phi⸗ 
ſiqppinen; ferner ſoll die ſpaniſche Regierung ſich 
e ierpflichten, keiner fremden Macht eine 
laſbtretung auf den Philippinen zu bewilligen, und 
behließlich Kirche und Staat dort völlig von einan⸗ 
ler trennen. 
Wenn die obigen Punkte richtig fein ſollten, 
no ergiebt ſich aus ihnen die Konſtituirung der 
Uimerikaniſchen Souveränetät auf den Philippinen, 
endem man Spanien nur noch zum Schein als 
Herrn auf einigen Inſelgruppen die Verwaltung 
rühren läßt. Hieraus folgt aber die Nothwendig⸗ 


keit, daß die Union jeden Augenblick bereit ſein 


ſemuß, für Ordnung und Ruhe auch auf ſpaniſchem 
Gebiete zu ſorgen und beſonders den anſäſſigen 
Europäern Sicherheit und Ruhe zu verbürgen. 
Dieſe Aufgabe dürfte nicht ſo leicht ſein, wie es 
ſcheint; denn neben Aguinaldo, über deſſen Hal⸗ 
tung die widerſprechendſten Gerüchte 
find, kommen auch die Tagalenſtämme auf den 
Juſelgruppen in Betracht, die ein unruhiges Ele⸗ 
ment bilden, das man keineswegs überſehen oder 
"als quantité négligeable behandeln darf. Mit 


Gebiets⸗ . 
und der Angeſtellten aller mittleren und niederen 


verbreitet 


llezz über dieſe wichtige Frage breiten. So meldet f 


der Einverleibung Luzons würde alſo die Philip⸗ 


Noinenfrage erſt recht in den Vordergrund treten, 
zumal Spanien und die Union wahrſcheinlich ge⸗ 
meinſam gegen die Aufſtändiſchen Front 
müßten, die ſich nicht jo leicht fügen werden, nach⸗ 
dem einmal die Revolution auf den Inſeln per⸗ 
emanent geworden . f 
1 Dies ſind unt einige Schwierigkeiten, die ſich 
"aus der Erwerbung Luzons für Amerika ergeben; 

weit größere dürfte die Auseinanderſetzung mit 

Japan, Rußland und anderen in Oſtaſien bethei⸗ 

ligten Nationen im Gefolge haben. 

I — Wie man aus Kairo vom 17, Auguſt 

ſchreibt, laſſen alle Anzeichen darauf ſchließen, daß 

General Kitchener nunmehr, nachdem alle Vorbe⸗ 

| veitungen beendet find, zum Angriffe 

engliſchen Brigade den Atbara überſchritten und ſich 
| auf einem Dampfer eingeſchifft, um auf den weis 
| ter ſüdwärts gelegenen Poſten Nasri vorzurücken. 
Die Brigade dürfte dort bereits angekommen ſein. 

General Kitchener befindet ſich gleichfalls in Nasri, 

wo er die Vorbereitungen zum Angriffe auf die 

Vorpoſten trifft. Dieſer Platz, der den Schlüſſel zur 

Beherrſchung des ſechſten Nil⸗Kataraktes bildet, 
muß nothwendig unverzüglich von den Anglo⸗ 
Egyptern eingenommen werden. Am 23. ſollte auch 
der ganze Train mit ſeiner Escorte in Nasri ein⸗ 
treffen. Aus dieſen Vorbereitungen kann man 


den Schluß ziehen, daß der entſcheidende Angriff 


noch vor dem 10. September ſtatfinden dürfte. 
Ob aber in Kerreri oder in Omdurman die 
Eniſcheidung ſich vollziehen wird, läßt ſich nicht 
beſtimmen. Das hängt davon ab, wo ſich das 
Gros der Derwiſch-Armee befinden wird. 


Tageschronik. 


— Allerböchſte Auszeichnung. Dem 


Chef der 5. Schützen - Brigade, General ⸗ 
Major Zerpitzki, — früher Commandeur 
des 37. Infanterie = Regiments — iſt der St. 


Stauislausorden I, Klaſſe verliehen worden. 


— + Am Donnerſtag Nachmittag iſt der 
ehemalige Bureau-Chef der Vorſchuß⸗Kaſſe Lodzer 
Induſtrieller Herr Julius Schlief nach langen 
und ſchweren Leiden durch den Tod abgerufen wor⸗ 
den. Sein Hinſcheiden wird nicht nur von der 
Familie, ſondern auch von ſeinen zahlreichen Freun⸗ 
den, die er ſich durch ſeine biederen Charactereigen⸗ 
ſchaften erworben, tief und aufrichtig betrauert. 
Möge ihm die Erde leicht ſein. 

— Die nicht unintereſſante Frage, in welcher 
Art frei praktiſirende Aerzte, welche als 
Glieder von temporären Sanitätsabtheilungen ernannt 
werden, dem Gericht zu übergeben ſind, wenn ſie be⸗ 
ſchuldigt werden, in der erwähnten Eigenſchaft ver⸗ 
kecheriſche Handlungen begangen zu haben, hat 

vor Kurzem, wie der „St. Pet. Herold“ der 
„Oynesnas Pasern“ entnimmt, eine Interpellation 
des Senats veranlaßt. Der Senat findet, daß die 
freipraktiſirenden Aerzte von dem Geſetze eine ganz 
beſondere Stellung angewieſen erhalten haben. 
Obgleich ſie nicht die Rechte des Staatsdienſtes 
genießen, ſind ihnen doch einige dienſtliche Ver⸗ 
pflichtungen auferlegt worden. Sie find ebenſo 
wie die im Staatsdienſt ſtehenden Aerzte der 
N Gouvernements-Medicinal-Verwaltung unterſtellt, 
werden im Geſetz Medicinal-Beamte genannt, 
können ebenſo wie die anderen im Dienſt ſtehen⸗ 
den Aerzte, von dem Unterſuchungsrichter und der 
* Polizei geſetzlich zur Ausübung der Pflichten des 
eKreisarztes, falls dieſer abweſend oder krank iſt, 
herangezogen werden, und ſind verpflichtet, einer 


ö 


leſolchen Aufforderung ſofort Folge zu leiſten. 
Ebenſo kann das Minſterium des Innern beim 


el Auftritt epidemiſcher Krankheiten und einem Mans 
gel an Dienſtärzten, nach eigenem Ermeſſen die 
oafreipraktiſirenden Aerzte auch in andere Gouverne⸗ 
ments abcommandiren, wobei ihnen dann ein beſonde⸗ 
ſſres, geſetzlich beſtimmtes Gehalt gezahlt wird. Im 
Hinblick auf dieſe Erwägungen hat nun der Senat 
iſſbefunden, daß die freipraktiſirenden Aerzte, in dem 

oben vorgeſehenen Fall, als Perſonen anzuſehen 
üfeien, die geſetzlich die Pflichten des Kreisarztes 
eſſn vertreten haben, und daß deshalb, unter ſolchen 


Bedingungen kein Grund vorliege, bei irgend 
„ilhpeſchen Pflichtverletzungen oder Amtsüberſchrei⸗ 


kungen fie hierfür anders zur geſetzlichen Veraut⸗ 
AJportung zu ziehen, als ſolches für die Kreisärzte 
ZN durch das Geſetz beſtimmt wird. 


mit der 


machen 


| 
| 
| 
| 
| 


— nn 


Regengüſſe in den nordweſtlichen Staaten, 


Lodzer Tageblatt. 


Volksaufklärung hat der Senat die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß die Kinder an hebräiſchen 


Schulen thätiger Lehrer und Aerzte von 


der Zahlung des Schulgeldes in Knabengymnaſien, 
Progymnaſien, und Realſchulen auf denſelben 


Grundlagen zu befreien ſeien, wie die in denſelben 


Lehranſtalten unterrichteten Söhne anderer Lehrer 


Schulen des Miniſteriums der Volksaufklärung. 
— Gerichtliches. Am zweiten Verhand⸗ 


lungstage kamen vor der hier tagenden Kriminal⸗ 


Deputation nachſteheude Anklageſachen zur Ver⸗ 


handlung: ar: 
1) Valentin Sicinski und Joſef Miks waren 
angeklagt, am 8. Januar d. J. auf dem Wege 


von Burſchenik nach Dombrowa⸗Wydawek den Be⸗ 


wohner von Wydawa Nuchem Borszykowski 
räuberiſcher Abſicht überfallen zu haben. Beide ſtell⸗ 
ten die That in Abrede und da auch die Zeugen 
Beſtimmtes nicht anzugeben vermochten, ſo wurden 
dieſelben ſreigeſprochen. 

2) Franz Lubaniak wurde beſchuldigt, aus 
dem verſchloſſenen Stalle eines Einwohners von 
Radogoszez ein Pferd und Wagen geſtohlen zu 
haben. Trotzdem der Augeklagte die That ein⸗ 
geſtand, wurde er mit Rückſicht auf mehrere Vor⸗ 
ſtrafen zu 2 Jahren und ſechs Monaten Arreſtan⸗ 
tenrotte verurtheilt. 

3) Die Kolonialwaarenhändler Schmul Bloch⸗ 
mann, Brujnowski und Ignatz Bruchalski waren 
der Benützung falſcher Gewichte überführt und 
wurden die erſteren Beiden zu je 10 Rbl. oder 2 
Tagen Arreſt und der Dritte zu 5 Rbl. oder 1 
Tage Arreſt verurtheilt. 

4) Die Verhandlung gegen Julis Neufeld 
und Joſef Olſcher wegen Außerachtlaſſung der ge⸗ 
ſetzlichen Vorſichtsmaßregeln in ihrer Fabrik, die 
den Tod eines Menſchen zur Folge gehabt, wurde 
wegen Nusbleibens des als Experten vorgeladenen 
Fabriksinſpectors vertagt. 

— Vom Getreidemarkt. Auf dem gejtri- 
gen Getreidemarkt geſtaltete ſich der Verkehr zum 
erſteu Male ſeit längerer Zeit wieder lebhafter 
und wurden ziemlich bedeutende Umſätze zu folgen⸗ 
den Preiſen gemacht: Weizen 6 Rbl. bis 6 Rbl. 
50 Kop., Roggen 4 Rbl. 30 bis 4 bl. 50 
Kop., Hafer 2 Rbl. 80 Kop. bis 3 Rbl. 


in 


— 4 — 3 — Er 


| Ueber den ausländiſchen Markt berichtet der 
„B. B. C.“ wie folgt: 


„Nach dem mehrtägigen Rückgange waren die 
geſtrigen amerikaniſchen Märkte mäßig 
durch 
welche man eine Unterbrechung der Zufuhren be⸗ 
fürchtet, regten die Baiſſe zu umfangreichen Dek⸗ 
kungen an; befeſtigend wirkte auch die Beſtand⸗ 


angeſtellt, deren Reſultate er unter 


erholt. 


abnahme um 1,300,000 Buſh. nach Broadſtreet- 


ſcher Schätzung. Im Berliner Verkehr blieben 


die Preiſe bei ſehr 


ſtillem Geſchäft zunächſt be⸗ 


hauptet; ſpäter trat bei Commiſſionsfirmen etwas 


mehr Kaufluſt hervor, die aber nur zu anziehen: 
den Preiſen Befriedigung fand. In den Verhält⸗ 
niſſen des Cifmarktes hat ſich wenig geändert; 
unrentabel bleibt Amerika 
käufe bedacht find die ſüdruſſiſchen Exporteure. 
Geſtern Nachmittag ſowohl als heute ſind nicht un⸗ 
bedeutende Poſten aus hieſigen Händen in die der 
erſten Verkäufer zurückgegangen. Die Geſchäfte 
laſſen ſich natürlich uur machen, weil das Aus⸗ 


und auf weitere Rück⸗ 


land höhere als die hieſigen Lieferungspreiſe be⸗ 


zahlt. Das inländiſche Angebot iſt ſehr klein, 

kaum für den Mühlenbedarf genügend geweſen.“ 
— Unfall durch eigenes Verſchulden. 

Der im Haufe Nowomiejska⸗Straße M 24 wohn: 


ſuche wieder einmal der 


— In einem Ufas an das Minſſterium dev berſtein in Lodz hat im verfloſſenen Geſchäfts⸗ 


jahre einen Reingewinn von 247,178 Rbl. erzielt 


und beträgt die Dividende der Actionäre 7½ 
Prozent. 
Seitens des chriſtlichen 
auf dem Baluter Ringe errichtet. 
Publikums iſt in dem Hauſe Widzewskaſtraße 
N 77, wo ſich die Poſthalterei befindet, ein 
Buffet zweiter Klaſſe errichtet worden, welches die 
ganze Nacht hindurch geöffnet ſein wird. 

Die hier allgemein bekannte und gut 
eingeführte Pianoforte⸗Fabrik von Arnold 
Fiebiger in Kaliſch hat hierſelbſt im Hauſe 
Petrikauerſtraße Ne 132 eine Niederlage er⸗ 
öffnet, in welcher auch Reparaturen angenommen 
werden. 

— Spenden. Bei dem am 21. dſs. Mts. 
ſtattgehabten Waldausflug der Schloſſer⸗Innung 
wurden durch Herrn A. Schwertner 6 Rbl. 75 
Kop. geſammelt und zw. 3 Rbl. für das evange⸗ 
liſche Waiſenhaus und 3 Rbl. 75 Kop. für den 
Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Verein. Dieſe 
Beträge wurden uns zur Uebermittelung an die 
genannten Inſtitutionen übergeben und ſtatten wir 
Namens derſelben den freundlichen Spendern 
beſten Dank ab. 

— Künſtliche Verdauung! Bekanntlich 
werden die Nahrungsmittel 
ſächlich durch den Magenſaft (das Pepfin) ver⸗ 
daut und dadurch die weitere 
ſelben erſt ermöglicht. Von dem Einfluß, den 
das Pepſin auf das Nahrungsmittel 
kaun, it daher im Weſentlichen auch ſeine Ver⸗ 
daulichkeit bedingt, und dieſe iſt wiederum von der 
größten Wichtigkeit für den Nährwerth der Nahrung. 
Um über die Vorgänge bei der Verdauung im 
Magen genaue Kenntniß zu erhalten, die für die 
Wiſſenſchaft natürlich von der größten Bedeutung 
ſiud, hat man verſucht, eine „künſtliche“ Ver⸗ 
dauung herbeizuführen. Ju erſter Linie handelt 
es ſich dabei darum, möglichſt genau dieſelben Ver⸗ 
hältniſſe, wie ſie im menſchlichen Magen beſtehen, 
herbeizuführen, was durch die Benutzung eines 
ſogenannten Brütofens vollſtändig gelungen iſt. 
Der Direktor des hygieniſchen Juſtituts der Uni⸗ 
verſität Bonn, Profeſſor Finkler, hat nun ein⸗ 
gehende Verſuche über die künſtliche Verdauung 
Anderem in 
der Berliner Kliniſchen Wochenſchrift mittheilt. 
Er benutzte dabei Tropon, und es gelang ihm, 
bei richtig geleiteter künſtlicher Verdauung 
99,54 Prozent dieſes Eiweißkörpers zu peptoni⸗ 
ſiren. Um die Richtigkeit der Reſultate bei der 
„künſtlichen“ Verdauung genau nachprüfen zu 
können, hat Finkler ſehr intereſſante Verſuche 
über die natürliche Verdauung des Tropons im 
Magen des Menſchen gemacht. Eine Gelegenheit 
hierzu bot ein Mann, dem wegen einer ſchweren 


rin im Bade 


das Unglück nicht abzuwenden. 


im Magen haupt⸗ 


Eine weitere billige Theehalle wird 
Wohlthätigkeits⸗Vereins 
Krankenlager iſt Erzbiſchof Angerer von Wien 
Zur Bequemlichkeit des reiſenden 


ſelbſt eine Staaroperation vermochte den treuen 
Diener der Kirche nicht zur Schonung ſeiner 
Perſon zu veranlaſſen. Der Kaiſer hat die Ver⸗ 
dienſte des Geſtorbenen verſchiedentlich anerkannt 
und durch Ordensauszeichnung ſeiner perſönlichen 
Hochachtung Ausdruck gegeben. Nach kurzem 


im Alter von 81 Jahren verſchieden; einen würdi⸗ 
gen Nachfolger für ihn zu finden, dürfte nicht ſo 
leicht ſein. 

— Der Tod einer jungen Berline⸗ 
erregt in Kolbergermünde die 
herzlichſte Theilnahme. Es handelt ſich um eine 
Angehörige der Familie des verſtorbenen Piano⸗ 
fortefabrikanten Neufeld aus der Köpenickerſtraße, 
und zwar um eine ſechzehnjährige Tochter. Das 
junge Mädchen war mit ihrer Mutter, die in 
Karlsbad eine Kur beeudet hatte, nach Kolberg 
gekommen, wo eine andere Tochter ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit weilte. Dort erkrankte das Fräulein 
ſchwer an Diphtherie. Obwohl ärztliche Hilfe zur 
Stelle war, und auch Seruminjectionen gemacht 
wurden, gelang es nicht, der verderblichen Krank⸗ 
heit Herr zu werden. In ihrer Verzweiflung ließ 
die Mutter aus Berlin ihren Hausarzt und einen 
befreundeten Arzt kommen, aber auch das gemein⸗ 
ſame Eingreifen der Sachverſtändigen vermochte 
Es mußte ſchließ⸗ 
operative 

Dazu 


lich in der Nacht 
Luftröhrenſchnitt 


zum Sonntag der 
vorgenommen werden. 


kam noch eine Widerwärtigkeit anderer Art, welche 


Verarbeitung der⸗ 


ausüben 


ſtraße eine 


1 — 
am Sonntag 


etwa 


Speiſeröhren⸗Erkrankung die Nahrung durch einen 
in den Magen eingeführten Schlauch zugeführt wer⸗ 
den mußte. Es wurden dem Patienten 30 Gramm 


Tropon durch den Schlauch in den Magen ge⸗ 
bracht und der Inhalt deſſelben nach einigen Stun⸗ 
den wieder herausgewaſchen. Die Unterſuchung 
dieſes „natürlich“ verdauten Tropons ergab daſſelbe 
günſtige Reſultat wie die künſtliche Verdauung, 
ſodaß man die Ergebniſſe der Letzteren über die 
vollſtändige Verdauung des Tropon als richtig 
anſehen darf. Jedenfalls iſt durch Finklers Ver⸗ 
Beweis dafür erbracht 


worden, daß die Reſultate der „künſtlichen“ Ver⸗ 


dauung mit den thatſächlichen Verhältniſſen 


hafte Henoch Weinberg ging beim Wafjerpumpen | 


ſo unvorſichtig zu Werke, daß er mit der Hand 
in das Getriebe des Rades gerieth und eine 
ſchwere Verletzung davontrug. 

— Kleinfeuer. In der Nacht von Mittwoch 


zu Donnerſtag entſtand in der im Hauſe Skwe⸗ 


rowa⸗Straße W 16 belegenen Wohnung von 
Julian Bunk aus unbekannter Urſache Feuer, das 
von den Hausbewohnern ohne Zuthun der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht werden konnte. Die ſiebenjährige 
Tochter des Bunk trug an Geſicht und Händen 
leichte Brandwunden davon. 

— Trotzdem die Bau⸗Saiſon ſchon ziemlich 
weit vorgerückt iſt, werden bei uns noch immer 
neue Bauten angefangen, die bis zum Herbſt 


den 


fertig geſtellt werden ſollen. So hat unter Anderem 


die Petrokower Gouvernements Behörde in dieſen 
Tagen noch elf neue Bauten beſtätigt. Die 
Actiengeſellſ haft J. K. Pozuanski, welche ein neues 
immenſes Baumwollmagazin, einen Rieſenſchorn⸗ 
ſtein und verſchiedene andere Bauten aufführen 
läßt, beſchäftigt gegenwärtig allein gegen 
Maurer. 

— Bezüglich des am Sonntag in Helenen⸗ 


hof ſtattfindenden Gartenfeſtes zum 
Beſten des Blinden⸗Curatori⸗ 


ums der Kaiſerin Maria Ale⸗ 
randromma haben wir noch nachzutragen, 
daß mit der Illumination wirklich noch nicht 
Dageweſenes geboten werden wird. Fer⸗ 
ner verſpricht das Feuerwerk, das Herr A. Diering 
aufertigt und abbrennt, großartig zu werden, wird 
doch für daſſelbe auf der Rennbahn eine Art 
Feſtung erbaut. Den Haupteffect des Feuerwerks 


dürfte ein Arrangement „Lohengrin 
mit dem Schwan“ machen. 

— Zum Beſten der Freiwilligen 
Feuerwehr findet Morgen im Paradieſe ein 
Gartenfeſt mit Concert, Illumination und Feuer: 
werk ſtatt. Bei den Sympathien, welcher ſich 
dieſe gemeinnützige Inſtitution in allen Kreis 
ſen unſerer Stadt zu erfreuen hat, iſt es mehr 


als ſicher, daß dieſes Gartenfeſt ſtark beſucht ſein 
wird. 

— Die Actien⸗Geſellſchaft der Woll⸗ 
und Halbwoll⸗Manufactur von M. Sil⸗ 


600 


hat einer, ein Geſchenk des Sultans, den 


Angerer ſich ſelbſt kaum die nöthige 


bei 
der natürlichen Verdauung im menſchlichen Magen 
völlig übereinſtimmen. 


— Die Finanzen des Papſtes. Pius 
IX. dotirte die Kirche mit 50 Millionen Lire 
in Gold, Leo XIII. hat dieſe Summe durch ſeine 
Sparſamkeit faſt verdoppelt und das Geld bei 
den erſten europäiſchen Banken angelegt. Die 
Schulden, welche der prächtige Haushalt Pius IX. 
dem Heiligen Stuhle verurſachte, wurden vom 
regierenden Papſte ſämmtlich gedeckt. Die vati⸗ 
kaniſche Bilanz iſt ſeit zehn Jahren immer günſtig 
geweſen. Die Höhe des päpſtlichen Privatver⸗ 
mögens kennt man nicht, man ſchätzt aber allein 
Werth der Geſchenke, welche ihm aus allen 
Theilen der Welt während feiner langen Regierung 
entgegengebracht wurden, auf 50 Millionen Lire. 
Wahrſcheinlich verbleiben dieſe Schätze dem Vatikan, 
der damit ein Leo -XIII. ⸗Muſeum zuſammen⸗ 
ſtellen wird. Wenige Päpſte haben jo viel Ge⸗ 
ſchenke erhalten wie Leo XIII. Vielleicht erhielt 
Pius IX. mehr; Leo XIII. aber weiß ſie jeden⸗ 
falls beſſer zuſammenzuhalten. Während ſeines 
Pontifikates erhielt der Papſt 28 mit werthvollſten 
Edelſteinen geſchmückte Tiaren, 319 mit Dia⸗ 
manten und Edelſteinen beſetzte Goldkreuze, 1200 
ſilberne und goldene Kelche, 81 Ringe, darunter 
Werth 
von 500 000 Lire. Ee beſitzt den größten Dia⸗ 
manten der Welt, 16 goldene Hirtenringe mit 
Edelſteinen, 884 goldene und ſilberne Monſtranzen, 
7 Gold⸗ und Silberſtatuen und 1000 werthvolle 
Kunſtgegenſtände aller Art. 

— Biſchof Angerer, deſſen Tod wir 
bereits meldeten, wurde im Jahre 1826 zu Wien 
geboren. Mit 25 Jahren Prieſter, erſtieg Angerer 
allmählich alle Rangſtufen der katholiſchen Hier⸗ 
archie bis zum Erzbiſchof von Wien. Der Ver⸗ 
ſtorbene war ein hochgebildeter, vielbegabter Mann, 
ein wahrer Diener Gottes, dem 
lag, als die Händel dieſer Welt mit religiöfen 
Fragen zu verquicken. Gegen andere freundlich 
und wohlwollend, den Armen ein Vater, gönute 
Ruhe und 
Erfüllung aller 
aufbürdete, und 


Erholung. Raſtlos lag er der 
Pflichten ob, die ſein Amt ihm 


in dieſer Lage die Familie doppelt ſchmerzlich 
berührte. Die Herrſchaften wohnten mit 
der Kranken im Neuen Geſellſchaftshauſe, und 


dort war auch das ärztliche Perſonal untergebracht. 
Es wurden natürlich im Intereſſe der anderen 
Säfte alle desinfictrenden Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen, und der Wirth des Neuen Geſellſchafts⸗ 
hauſes war auch menſchenfreundlich genug, die 
Kranke im Hauſe behalten zu wollen. Da drang 
jedoch ein dort wohnender Geheimrath mit aller 
Entſchiedenheit auf die Entfernung der Patientin, 
indem er drohte, im anderen Falle alle Gäſte auf⸗ 
rühreriſch zu machen Nun war es aber unendlich 
ſchwer, eine Wohnung zu finden, alle Leute wei⸗ 
gerten ſich, die anſteckende Kranke bei ſich aufzu⸗ 
nehmen. Endlich gelang es, in der Perſanten⸗ 
recht beſcheidene und dürftige Woh⸗ 
nung zu erhalten. Dorthin trugen vier Fiſcher 
die faſt mit dem Tode ringende 
Patientin in einer Bahre. Die Aermſte hat 
dann nicht mehr lange zu leiden gehabt, ſie iſt 
am Montag Morgen verſtorben. 

— Gegen den ehemals fürſtlich Bis⸗ 
marckſchen Förſter Spörcke hat wegen der 
vom Fürſten Herbert Bismarck gegen ihn erho⸗ 
benen Anlhuldigung des Vertrauensbruches und 
der Beihilfe zum Hausfriedensbruch ein Unter⸗ 
ſuchungstermin ſtattgefunden. Spörcke entſchuldigte 
ſich damit, daß, da die Photographen Wilcke und 
Priſter vom verſtorbenen Fürſten die Erlaubniß 
des jederzeitigen Zutritts zum fürſtlichen Schloß 
und Parks zwecks photographiſcher Aufnahmen gehabt, 
er angenommen habe, daß dieſe Erlaubniß auch 
ausreiche zum Einlaß in das Sterbezimmer des 
Fürſten und zur Aufnahme eines Bildes von der 
Leiche Bismarcks, welche Aufnahme nach Ausſage 
der Photographen ſofort nach eingetretenem Tode 
habe geſchehen müſſen, da ſich die Gefichtäzlige im 
Tode ſchon nach wenigen Stunden veränderten. Er 
habe deshalb völlig in gutem Glauben gehandelt, 
jedes ſtrafbare Bewußtſein habe ihm gefehlt. Es 
wurde dem Angeſchuldigten vorgehalten, daß fein 
Gehilfe bei der Leichenbewachung, der fürſtliche 
Stallaufſeher, ihn doch auf das Bedenkliche ſeiner 
Handlungsweiſe aufmerkſam gemacht und daß er 
in ſeiner mehrfachen Vertrauensſtellung als Forſt⸗ 
beamter, als Amtsvorſteher, als Standesbeamter 
u. ſ. w. umſomehr Urſache gehabt habe, in ſeiner 
Handlungsweiſe vorſichtig zu ſein, wie denn auch 
der den Photographen gewährte Einlaß durch das 
Fenſter des verſchloſſenen Sterbezimmers nicht für 
einen beſonders guten Glauben ſpreche. Die Pho⸗ 
tographen berufen ſich ebenfalls auf die vom ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten ihnen ganz allgemein gewährte 
Erlaubniß des jederzeitigen Zutritts zum fürſt⸗ 
lichen Schloß, behaupten ebenfalls, ſich vollkommen 
in gutem Glauben befunden zu haben, und be⸗ 
antragen Auslieferung der beſchlagnahmten photo⸗ 
graphiſchen Platten von der betreffenden Leichen⸗ 
aufnahme. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Ein neuer ruſſiſch⸗öſterreichiſcher 

Eifenbabnanfchluf. a 
Der „Pyo e Brera.” veröffentlicht jetzt die 
Conceſſion der Actien⸗Geſellſchaft für die Bahn 
von Chelm über Zamosc und Tomaszow nach 
Belzee mit Abzweigung von Zamosc über Satzes 
brzeszun und Turobin nach Lubaczow. Die Bahn 
ſoll ſpäteſtens bis 28. Juni 1901 ganz fertig 
ſein. Dieſelbe wird eine directe Verbindung Lem⸗ 
berg⸗Warſchau bilden und die Bahnentfernung zwi⸗ 
ſchen beiden Stationen um die Hälfte xeduciren. 
Die Conceſſion wurde der Geſellſchaft auf 85 
Jahre ertheilt, jedoch ſchon nach 20 Jahren hat 
die ruſſiſche Regierung das Recht, die Bahn zu 
kaufen. Von großer Wichtigkeit iſt der Bau der 


neuen Linie für die Marienburg⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 


nichts ſo ferne 


bahn, welcher damit die Ausſicht auf große Ge⸗ 
treidetrausporte erwächſt, die ihr aus Galizien auf 
der neuen, faſt geradlinigen Zufuhrſtraße zugehen 
werden. 


Vom engliſchen Textilmarkt. 

Aus Bradford wird berichtet: Trotzdem die 
Geſammttendenz für rohe Wollen aller Arten an⸗ 
haltend feſt bleibt, fanden in der letzten Woche nur 
geringfügige Umſätze ſtatt. In Mohairwollen ent⸗ 


wickelte ſich zwar ein regelmäßiges Geſchäft, doch 
konnte von dringender Nachfrage, wie es die Ver⸗ 
käufer verbreiten, nicht die Rede ſein. Auch in 
Alpaccawollen wurde verhältnißmäßig wenig um⸗ 
geſetzt. Noils behaupten recht feſte Preiſe; die 
Umſätze waren aber auch in dieſer Woche nicht 
von großer Bedeutung. Der Bedarf des Inlandes 
in wollenen und halbwollenen Geweben für den 
Winter hat ſich geſteigert. Die Preiſe bleiben 
aber für die Verkäufer noch immer höchſt unbe⸗ 
friedigend. Im Garndepartement herrſchte in der 
letzten Woche große Ruhe. Das Ausland ſandte für 
wollene Webgarne nur ſehr wenig Aufträge und 
ebenſo konnten in wollenen Strickgarnen nur 
wenig neue Ordres gebucht werden. In Man⸗ 
cheſter läßt die unbeſtimmte Tendenz der Baum: 
wollmärkte größere Geſchäfte weder in Garnen 
noch in Geweben zu Stande kommen. Auch in 
der letzten Woche zeigte das Wirkwaarengeſchäft in 
Leiceſter eine Beſſerung. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 24. Auguſt. Wie aus 
Peking gemeldet wird, hat Li Hung Tſchang in⸗ 
folge englifcher Reklamationen ſeine Demiſſion ein⸗ 
gereicht. Der Kaiſer ſoll dieſelbe aber nicht ange⸗ 
nommen haben. 

Königsberg, 24. Auguſt. Das Labo⸗ 
ratorium von Albert Alexander, in der Nähe von 
Königsberg gelegen, iſt geſtern Mittag in die Luft 
geflogen. Der Beſitzer des Laboratoriums und 
zwei Gehilfen wurden weit fortgeſchleudert und durch 
Brandwunden verletzt. Die Stelle, wo das Labo⸗ 
ratorium geſtanden, zeigt nur noch eine ſchwarz 
verkohlte, mit Trümmern bedeckte Fläche an. 

Wien, 24. Auguſt. Das „Neue Wiener 
Tageblatt“ meldet, der öſterreichiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Thun werde in Peſt nicht blos die In⸗ 
tereſſen der Geſammtmonarchie, ſondern auch die 
der diesſeitigen Reichshälfte mit aller Entſchieden⸗ 
heit vertreten. Sollte es ihm nicht gelingen, die 
ungariſche Regierung zur Nachgiebigkeit zu brin⸗ 
gen, ſo werde er dem Kaiſer ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch überreichen. 

Eger, 24. Auguſt. Im Egerthal flog eine 
Pulpermühle mit dem geſammten Gebäudekomplex 
in die Luft. Menſchen ſind dabei nicht umge⸗ 
kommen. 5 

Karlsbad, 24. Auguſt. In den näch⸗ 
ſten Tagen wird hier eine Zuſammenkunft zwiſchen 
dem König von Serbien und dem Erbprinzen 
Danilo von Montenegro ſtattfinden. 
rander weilt bekanntlich bereits hier, 
Ankunft Danilos heute erwartet wird. 

Brünn, 24. Auguſt. In der vergangenen 


während die 


Nacht iſt das Kinder- Ferienheim in Groß-Ullers⸗ 


dorf vollſtändig niedergebrannt. Die Inſaſſen, 120 
Knaben wurden ſämmtlich gerettet. 

Peſt, 24, Auguſt. Während eines heftigen 
Gewitters ſchlug der Blitz in das Kaſino zu Totis 
ein und verletzte drei am Spieltiſch ſitzende Herren 


ſchwer. 


Telegramme. 


Berlin, 25. Auguſt. Eine außerordent⸗ 
liche allgemeine Verkehrsſtörung im Straßenbahn⸗ 
netz trat im Laufe des geſtrigen Nachmittags ein. 
Infolge einer Störung im ellektriſchen Betriebe, 
deren Urſache lange Zeit nicht ermittelt werden 
konnte, mußten während fünf Stunden ſämmtliche 


König Ale⸗ 


elektriſche Straßenbahnwagen, ſowohl die durch die 


Oberleitung geſpeiſten als auch die durch Akkumuͤ⸗ 
latoren fortbewegten, außer Verkehr geſtellt wer⸗ 
den. Alle Verſuche der Ingenieure der Straßen⸗ 
bahn, den Fehler ausfindig zu machen, blieben 
zunächſt erfolglos. Demzufolge verkehrten im 
Laufe des Nachmittags und Abends nur die von 
Pferden gezogenen Wagen. Erſt um 9½ Uhr 
Abends gelang es, den vollen Betrieb wieder auf⸗ 
zunehmen. Eine Verkehrsſtörung in die⸗ 
ſem Umfange iſt ſeit Einführung des elektriſchen 
Betriebes in Berlin nicht zu verzeichnen geweſen. 
Es ſei jedoch bemerkt, daß dieſelbe ſich lediglich 
auf das Netz der Großen Straßenbahngeſellſchaft 


beſchränkt; die der Firma Siemens u. Halske 
gehörige Linie Behren-Straße — Treptow, welche 


über geſonderte maſchinelle Anlagen 
nicht betroffen worden. 

Crefeld, Auguſt. Katholikentag. 
Die heutige dritte geſchloſſene Generalverſammlung 
erledigte verſchiedene Anträge. Dr. Lingens⸗Aachen 
brachte einen Antrag zur Hebung des Peterspfen⸗ 
nigs ein. Weihbiſchof Dr. Schmitz empfahl im 
Auftrage des Cardinal-Erzbiſchofs von Köln in 
längerer Rede den Antrag; er forderte Neubele— 
bung und ſtraffere Organiſation der Michaels⸗ 
Brüderſchaft, wobei er auf das Schärfſte betonte, 
wie die finanzielle Unabhängigkeit des Papſtes eine 
Vorausſetzung ſeiner Freiheit und der Unabhängig⸗ 
keit ſeiner Politik ſei. 

Die Verſammlung nahm weiter einen Ans 
trag des Fürſten Löwenſtein auf Wiedereinſetzung 
eines Centralcomftés für die Katholiken Deutſch⸗ 
Als Ort des nächſten Katholikeutages 


verfügt, iſt 


25. 


lands an. 


wurde Neiſſe gewählt. Die letzte öffentliche Gene⸗ 
ralverſammlung fand heute Vormittag 10½ Uhr 
ſtatt. Der Präſident verlas ein Telegramm des 
Papſtes, worin dieſer der Generalverſammlung den 
apoſtoliſchen Segen ſpendet. 

Göttingen, 25. Auguſt. Der Schloſſer 
Emil Finſtenbuſch, welcher das 70jährige Fräulein 
Dankwerts ermordete und beraubte und deshalb 


vom Göttinger Schwurgericht zum Tode verurtheilt 


wurde, wurde heute durch Scharfrichter Reindel⸗ 
Magdeburg hingerichtet. 

Cronberg, 25. Auguſt. Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Griechenland ſind heute 
früh nach Moskau abgereiſt, um der Enthüllung 
des Denkmals Kaiſer Alexanders II. beizuwohnen. 
Von Moskau begiebt ſich das kronprinzliche Paar 
nach Däuemark. 

Bu dapeſt, 25. Auguſt. Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den öſterreichiſchen und den unga⸗ 
riſchen Miniſtern wurden heute Vormittag weiter⸗ 
geführt. 
der Beſprechungen in Ausſicht genomen. 

Paris, 25. Auguſt. Der „Gaulois“ er⸗ 
fährt, vor dem Unterſuchungsgericht habe General 


Le Mer Tageblatt 2 
„Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Hilfs 


Prediger Wer nitz.) 


Mon 


ta g: 


(Herr Paſtor An gerſtein.) 
Stadt⸗Miſſionsſaal. 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 


Paſtor A n 


Sonntag: 


tesdienſt. 


Fein 
Mittel 
Drbinär 


Fein 
Mittel 
Ordinär 


Fein 


Mittel 


Nach dem Frühſtück iſt eine Fortſetzung 


Orbdinär 


Fein 
Mittel 


Pellieurx den Major Eſterhazy hinſichtlich des Bor⸗ 
dereau entlaſtet. Die Entſcheidung des Unterſuchungs⸗ 
richters werde der gegen Picquart gefällten analog 


ſein. — Dem „Journal“ zufolge wird der Staats⸗ 
anwalt dem Unterſuchungsrichter in der Sache 


gegen Picquart ſeine endgiltigen Entſchließungen 


zuſtellen. — Der „Radical“ meldet, daß der Caſſa⸗ 
tionshof am 1. September über die von Picquart 
eingelegte Berufung verhandeln werde. 

London, 25. Auguſt. 
Bureau“ meldet aus Manila: 
Aufſtändiſchen erklären 


Die 


nachdrücklich, 


Führer 
ſie 
wenn 


und würden ſofort die Waffen ſtrecken, ſie 


Das „Reuter'ſche 

der 
ſeien 
willens, mit den Amerikanern zuſammen zu gehen, 


die Gewißheit haben würden, daß die Philippinen, 


amerikaniſche oder britiſche 
gebiet werden. 


Colonie oder Schutz⸗ 


Andernfalls würden ſie ſich durch⸗ 


aus weigern, die Waffen niederzulegen und würden 


einen erneuten Aufſtand innerhalb eines Monats 
erregen, wenn die Amerikaner ſich zurückziehen 
ſollten. Die Spanier ſcheuen ſich, in neue Unter— 
nehmungen ſich einzulaſſen wegen 
heit der Lage; die geiſtlichen Orden ſchüren den 
Widerſtand gegen jede Aenderung den alten Re⸗ 
gimes. 

London, 25. Auguſt. 
Marconi, der Erfinder der drahtloſen Telegraphie, 
von der iriſchen Küſte aus mit ſeinem auf der 
Inſel Rathlin befindlichen Aſſiſtenten Glanville 
erperimentirte, ſtürzte Glanville eine 300 Fuß 
hahe Klippe hinab und wurde getödtet. 

Rom, 25. Auguſt. Der Papſt wird zwei 
Tage ausruhen. Sein Leibarzt Dr. Lapponi fand 


der Unſicher⸗ 


Während Signor 


ihn bei ſeinem letzten Beſuch beſſer, verbot ihm 
jedoch, ſolange die Hitze anhält, größere 
Empfänge. 

Kopenhagen, 25. Auguſt. Geſtern 


Abend gingen wieder ſchwere Gewitter über Fünen, 
Seeland und Schonen nieder. Bisher wurden 20 
Feuersbrünſte als Folge von Gewittern gemeldet. 


Madrid, 25. Auguſt. Der Heraldo meldet, 


daß ſich in dem nahegelegenen 
Carlos de la Rapita eine 20 Mann ſtarke Karliſten⸗ 
bande zeigte. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Löwenſtein aus Zawiercie, 
Müher und Rüttenberg aus Petersburg, Dünkel aus 
Dresden, Andeß aus Epemnip, Block aus Kattowltz, 
Kron aus Riga, Weiland aus Tiflis, Aronſohn aus 
Warſchau, Kahn aus Riga. 


Hotel de Pologne. Herren: Scherſchmidt aus 
Bialyſtok, Jakubowski aus Dobra, Janski aus 
Warſchau. 


Hotel Hamburg. Herren: 
dyczew, Malkin aus Homel. 

Hotel Europe. Herren: Silbermüntz aus Lodz, 
Drücker aus Luck, Strachmann aus Warſchau, Singer 
aus Biala-⸗Zerkow, Paprow aus Sareisk 

Hotel Centrale. Herren: Lach aus Bilyſtok, Ra- 
faelow, Alſchuler und Bagewska aus Warſchau. 


Balmeluchi aus Ber- 


Kirchliches. 


Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10%, Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Wendt aus Nowoſolno.) 
Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: Früh 8 Uhr Morgen⸗Gottes⸗ 
dienſt. (Herr Paſtor Angerſtern.) 


gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Hilfs⸗Pre⸗ 
diger Wernitz.) 


Städtchen San 


Vormittags 10 Uhr Beichte, 10½ Uhr Haupt⸗ 


gerſtein.) 
Ar menh 


a u s. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 24. Anguſt 1898. 
(in Waggon-Ladungen) 
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Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. 


Vormittags 10¼% Uhr Got⸗ 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 
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Sommer⸗Fahrplan 


5 . 100 
Die Staatsbank 
verkauft! 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 fir 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
f Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
f Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
f Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete 
Goldmünze um in unbeſchränkter 
Rubel — ½ Imperial, enthält 
| Reingold.) 


ab 
Summe (1 
17,424 Doli 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 

Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
eis zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Fahren „ 15 „ 45 : 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886-1896 tu Du 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren " 7 " 12 ½ n 
Dukaten a A ER 
| 16, Juli 1898. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts ⸗ und 
venerifche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodengll. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm u. 


6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Lodz. 


Koluſchki 
Tomaſchow 
Bzin 
Iwangorod 
Skierniewice 
Alexandrowo 
Bromberg 
Berlin 
Ruda Guſ. 
Warſchau 
Moskau 
Petersburg 
Petrikau 
Czenſtochau 
Zawiercie 
Dombrowa 
Sosnowice 
Granica 
Wien 
Breslau 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


2.38 


3.00 
9.23 
— 1206.12.38 


19,85 633) 1.13 10.18 141 540 710 8. 
Ankunft der Züge aus Lodz in: 


6.43 8.17 9,81] 2.03 4.01 


Ankunft der Züge in Lodz. 


0 50 805 9201286 415 8.121052 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


Anfang 8 Uhr. 


78 


Entree 25 Kop. 
J. PETRYKOWS 
} P) 


ESESESOSEROSESOSOÄSESOSENESOHESOSESES 
Garten Hotel Maunteuffel. 


Heute und täglich: 


Crrosses Concert 


der berühmten ungariſchen Capelle, Dir. Pege Karoly aus 
Budapeſt. 


899 11.53 3.28 209 4002 

— ö 1 — 
1 

— 1431 — 

2.45 — 119.06 
8.45 12.30 | 
59 — 932 
11 — 1287 | 

5.25 8.20 12.50 — 17.35 

F 

eee ; 

— 10.45 1.42| 600 8.2 

— 820 11.38 079581 

121 34 237 — 

11.21 [1038| — 126 — 
11.00 10.10 — 1.05 = 
11.35 1020| — 1.30. | # 
101i 104 — 7.29 — 


{ 


Nr 190 
Waldschléesscheri. 2 


Lodzer Tageblatt. 5. 


Die Fortepiano⸗ und Pianino⸗Fabrik 


Sonnabend, den 27. Auguſt 1898: 


— 9 AR » Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
ros S SS Concert E 
8. Anfang 5 Uhr. rno i 0 er um 6%, Uhr Abends 
0 Bel eintretender Dunkelheit 

Großes Brillanut⸗Feuerwerk in Kaliſch nn U K 0 in “ 


* dem Waſſer von dem Ny otechulker Herrn A 162 

tree & Perſon 20 Kop. Kinder op. welche mebrſach mit Meda llen aus gezeichnet wurde, empfiehlt ihr reichhaltiges 

pe —— p Lag in ob; von Fortep'ano’s 20 ꝛc eigener Arbelt nach den neueſten Conſtruk⸗ 7 Sud en. a 
NKNNNNRARNNNKN NON NANA | tionen zu Fabrikspreifen. Diefes Lager b. fiadet ſich Petrifauerfirafie Nr. 132, Or. 0 = * 5 ges. 
as Commando 


oſelbſt ſämmiliche Beſtellun gen, jowie R erden. 
Zur gef älligen Bea ch tung! woſelbſt ſämmilſche Beſtellungen, ſowle R pıraturen angenommen werden 10 ee: 


’ 

F 

g en. 

} Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
egen, daß ich das 
1 
\ 


RESTAURANI 


im Hotel Hamburg, Petrikauer : Straße Nr. 17, nach voll ⸗ 
ſtändiger Reno otrung und eleganter Einrichtung unter meiner Leitung 
übernommen habt. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 
ch werde mir die größte Mühe geben, mit guten Spiljen und 

prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


Ui feifche Jiſche u. jeden Dieuſtag Flaki, 


Eine geübte 


Ein tüchtiger nüchterner | ; 
Maurer- Polier, «une. 


Wschodnia Nr. 67, Wohnung 12, 
der mit Kalkbruchſtein⸗Arbeiten vertraut if, wird per ſoſort nach Auswärts 2. Pi „ 


geſucht. Näheris bi 


e 
sosorea Zur Gaiſon 


SSO SO OO SS D Do 
empfiehlt v. g. Publ. 


Hühere Webſchule LNB. Mirtenbaum, 


5 } 8 Peteikauerſte. 33. 
Ö zu Zittau in Sachſen. 

0 

— 


Hochachtungg voll 
S. Bormann. 


NN NNN NN NN NN NN NKN 


0 Das Lokal if bis 2 Uhr Nachts geöſſaet. 
kexaAMα NN , ,ỹEL NR 


Das neu eröffnete 


dienſtboten-Vermittlungs⸗Bureau, 


Grüne⸗Straße Nr. 11 
mpflehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur 
eneigten Beachtung. 


e 


S 


Große Answahll! 
In der neuen, mit Maſchlnen und Lehrmitteln reichhaltig aus W Te 


vn 
geſtatteten Schule beginnen Kurſe im Oktober und April. Es werden Fa ⸗ 
br kanten, Kaufleute, Muſter zeichner und Webmeiſter in beſonderen Kurs 
ſen ausgebildet. Programm und Auskunft Loftenlos durch 


Direktor Ehrhardt. 
SO eee 


ichen! 
in Plüſth, Wolle, Ligol um, Wachs tuch, 
Cocos und Gummi, 


Linoleum ag 


zum Belag von ganzen Zimmern und 
Treppen, 
Wriuner, Empire. 
Grbogene Möbel ‚Wojcichow" 
Co cos Marten. 


— Für | 
Textilfabrikanten, Färbereien unentbehrlich! Sammiliche Gummi- Artikel! 


4 = f Zu äu erſt 
Die Stöck⸗ nud Siammgarnfärberei billigen Preiſen. ug 


enthält 1200 Muſter mit den verläßlichſten Recepten nach den nıurflen, FEC 


p aktiſcheſten . und unzählige praktiſche Winke und Rathſchläge, um ra⸗ — _ — — ER 
tionell zu arbeiten. 
Bieferuna 1 wird zur g fl. Unfiht gefandt. Im felben Verlage in bes B. JUDELEWICZ 


reits complet e dienen: mac bien, e e feiner peetel 
„Die Echt färberei der loſen Wolle“ für 1 a⸗litiſ h Kaa den beferm ten 
mit 850 bemuſterten Recepten, Eintae Hu dert glänzende A erkennun sſchreiben. Privat ⸗Schule 
Zu bezlehen durch die Admin iſt at on des Weeks: in Lodz, Dzielnaſtr. Nr. 3, Haus des 
„Die Wollen⸗Echtfärberei,“ Reichenberg (Böhmen). | Herrn Prussak, der Unterricht unter 
Mithilſe der Herren Profeſſoren der 
Krons Schulen ſchon begonnen hat. Die 


IT...... ET EDER TETEZTELIEUN MAbend-Eurfe von 4—8 Uhr, bie 
8 guten Erfolg hatten, werden fort⸗ 
0 
IL. Zoner, 


N täglich v. 9—4 Nachm. 
Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 


Ein € 
Petrikauerſtraße Nr. 108, neuer Lehrcurſus 
An wichtigen und intereſſauten Neu⸗ 


der doppelten Buchführu 
heiten trafen bei mir ein: pp chführung 


8 am 3./15. September a. e. 

* uden täglich von 12 

Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reife durch die 9 1 a 
Vereinigten Staaten von Amerika Ns. 


bis 2½ Nachmittags und 7½—8½ 
Engler, Die Portrait-Photographie beim Amat 3 N 

. „onolograpäie deim Amateur 19 I. Mantinband 
Hagedorn, Dir Keuchhulen „ —.10 konzeſſtonirter Lehrer der Buchführung, 
Heco, Erinnerungen eines Japaners 5 1 Ziegelſir ße Nr. 61, Zimmer 37 
Hoffmann, Die Anwendung der phyſikaliſchen Heilmethoden bei — 2 


908 


Als zweiter Teil der „Sammlung illuftrierter Litteraturgeſchichten“ 
erſchlen ſoeben: 


Meutſche ILitteraturgeſchichte. 


Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. 
Mit 126 Cextbildern, 25 Tafeln in Polzſchnitt, Kupferſtich u. Jarbendruck 
und 34 Jakſimile- Beilagen. 
In Balbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Mark. 


Vorjahre erſchien die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. 

„Wülker. Die „Geſchichte der italieniſchen Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und 

Prof. E. Percopo und die „Geſchichte der franzöſiſchen Litteratur“ von Prof. 
9. Suchter und Prof. A. Birch⸗Hirſchfeld erſcheinen im Herbſt 1898. 

Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Proſpekte gratis. 


Berlag des Bibliographiſchen Anſtikuks in Leiprig und Wien. 


Zu beziehen durch L. ZONERSs Buchhaudlung. 


Das in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 


in Flaschen und Fässerr, empflehlt die Actien-Gesellschaft der Bierbraueral 


W. KIJOK & CO, 


aus Warschau. Haupt-Niederlage in Lods Widsewsua- Strasse. Nr 48. 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. 
Ei gratis ag 

Vertreter der Firma K. Szreder, 


Telephon Nr. 369. Telephon Nr. 869 


Dee 


ben in der Mü hl ſte in / und Maſchinen⸗Fabrik von 


Karol Ast, 


— Apowa Nr. 13. 
Spritzen werden zur Re aratur angenommen 


Neueſte Nummer der Jugend I» Kop., des Narrenſchiffs 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichls⸗ und Künſtler⸗Poſlkarten in reicher Auswahl. 


3 Nervenkrankheiten in der Praxis. „ 1.20 Annn ame ee 
Die Seife 33 8 En 45 bilder „ 1.40 2000 R J 32 — 
e Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der alft- Uedernahme uns 
er be | MLonopo freien Plans ala | a Een N Pe 
em fehlt 1 Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u. Fut⸗ Fach kenntniſſe) jährlich verdienen. Offerten un. 
terpflanze 3 „W. E. 2982% befördert Rudolf Mosse, 
60 SOMMER eee Charakterbild a. d. Jahren . x 
2 7 0 8 4.— 
— = * Möller, Ws laſſe ich mein n Jungen werden? 1 
Darfün- und Seifen-Fubrik er Vertreter fe uch 
f x feu⸗ nur y Pechan, Eeitfaden des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen 7 2 
c en N 7, Telephon M 1210. ai Preſſen u. Akkumulatoren. Text m Eine Rigaſche Fabrik der chem. 
BE. g „ 5.40 ranche ſucht einen chtigen Vert 
ſt überall zu bekommen. Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zahstechnlk H 2, Sde⸗ A eee 4% Ga 
alkronen, Sicherheitsgalsſuß „ 280 baren Conſumartikels auf rigeae 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit „ 65.— Rechnung. Die Thätigkeit des Vertre⸗ 
— — —ͤ— Schoener, Im glücklichen Campanien 11 ters wird durch ausgiebige Reclame un⸗ 
Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fahrrades „ 480 terſtützt. 

| R. Steiger, Dr ap 3 7 Drama's 1. Henrik Iofen Gefl. Offerten unter „W. & 8. 

I CESIELNTANA- STR 97 Türk 95 genlale Men „„ „ 2.50 nach Raga poſtreſtante erbeten. 

* ® L . 5 * 5 — 7 3.— r GE - 
Special-Arzt Orthopädiſt, Vorreiter, Was der Radler wifjen muß „ 2580 Keftätigt von der Warſchauer Medi- 

En Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. 4.20 inalbehi 2 

n speciell i k 2 7 cinalbehörde unter Ur. 2022, 
ee e Ohr, Wee eg meln g, ff L Part es in 8 ue . on. 0 . 40 5 3 i 
re 7 . oO 
n Franzöſiſche Novitäten: 0 
rege Les Frangais d’aujourd’Lui Rs. 1.75 Zahnpulver 
* x ‚eievre, Un voyage au Laos RZ von 

8 m e Sackwagen und Pongin, La jeunesse de M-me Desbordes-Valmore „ 1.75 W. TOMCZYNSKI 
andwir hſchaft iche kaſchinen 3 min, Tapresszons d Allemagne „ 1.75 Das Denthol gebt den Zähnen eln 


weißes Ausfcher, ohne die Emaille ars 
zugreifen; desinficirt die Mundhöhle und 
ſchuüͤtzt vr dem Morſchen. 
Hauptuiederlage: 
Warſcha u, Leſchno Nr. 28. 
Zu bekommea in allen Apotgeken 
und Droguenpandlungen, 


RR 


— Hoelsnenhof. =— 


Sonntag, den 28. Auguſt 
find mit Genehmigung der zuständigen Bel örde, 


zu Gunſten 


des Blinden⸗ Kuratoriums d. Kaiſerin 
Maria Alexandrowna 


Iosses Doppe-Concert 


verbunden mit außergewö ullcher 
Illumination des Gartens und des gro⸗ 
ßen Teiches, 


forte Abbrennen eines 


Brillant: Seuerwerfs 


auf der Meur bahn flat, 

Entree für Erwachſene 50 Kop. Schiller u. Kinder 20 Kop. 
Bill its find zu haben im den Buchhandlungen von L. Zoner und R. 
Schatke, in der Papierhandlung von J. Petersilge und an der Caſſe 

in Helenenhof. 


Paradies⸗Garten. 
Zum Beſten der Calle 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 


Sonnlag, den 16./28. Auguſt a. e. 


Grußes Doppel - Concert 


r eee 


Freikarten haben keine Gültigkeit. ẽ 


verbunden mit 
muaſtiſchen Uebungen. 
Abends feenhafte Jumination des ganzen Gartens, 
owie reanen eines 
rillant- Feuer werks. 


Entree für Erwachſene 45 Kop. Kinder 25 Pop. 
Anfang des Concert um 3 Uhr Nachmittags. 
Anfang der gymnaſliſchen Übung um 4 Ubr Nachmittags. 
Vo verkauf der Billets bei den F. R. Ziegler, M. Gutentag, W. Kopezyfiski, 
R. Schatke, L. Zoner, R. Horn, F. Dressler, A. Semelke, Schepe, ®eyers- 
Ring, L. Keilich, Brauerei, und im Conſum⸗Geſchäft von C. Scheibler. 


ROSEN GARTEN. 


— pPetrilauer Straße Nro. 151. 
Heute und täglich: 


Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 8. Gapprur-Batallion’s unter Leitung des Ko pell⸗ 
meiſters Herrn Kuczenkow. 
An Sonne und Feiertagen Anfang 6 Uhr, Entree 20 Kop. 
An Wochentagen Anfang 7 Uhr, Entrie 15 Kop. 


Stefan Zarzeckl. 


Reſtaurant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten Defterreichljcgen Mufik⸗Orcheſters Rheingold, unter Direktion Fr. 
Minna Seeloff. 
N. Michel. 


b eee 
Weberei⸗Direltor, 


energiichen Ch rrakters, In den beſten Jahren, in allen Brauchen der Hohe, Bunte 
und Wollweberel, Färberti und YVppzetur tüchtiger Jachmann. Der deut⸗ 
ſchen und einer flap ſchen Sprache mächtig, ſucht jene noch ungekundigte Stellung 
zu b ver ndern. Prima Referenzen ſteben zu Dienſten. Gef. Aaträg: unter 
Chiffre C. W. 1865 an Haasenstein & Vogler, in Reichenberg, Böhmen. 


— 


meien auen usqey uon ME 


—— —H3——.———— 2 — 3 ů—j—— 


Pexaxropx 1 Hazarem IJeonamm 3onepx. Aossoseso Ilensypom, r. Joan 14-ro Aurycra 1898 r, 


Lodzer Tageblatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 4 
iſt nunmehr 


bis 2 Uhr Nachts geöffnet, eg 
wovon die geehrten Gönner deſſelben geneigteſt 
Kenntniß nehmen wollen. 


— von — 


J. GRACZYK, 


Andread-Strase 13. 


orbereitung, findet täglich von 9 Uhr bis 4 Uhr Nachmittags ftatt. 
Der Unterricht beginnt den 25. Anuguſt l. J. 


SGSesessseesssesasessbsessse 
Die Direktion 


der 


Muſil⸗ Schule 


FIanicki in Lodz 


erſucht freundlichſt alle Diejenigen, welche ſich als Schüler betheiligen wollen, ihre 
Adreſſen ſchnellſtens bekannt zu geben und daß Pr üfungs. Examen zu machen. reſp. 
Angabe der Unterrichtszeit. 


Anmeldungen nimmt gegenwär. ig das Noten- Depot der Herren Ge- 
E bethner & Wolff entgegen, wo man auch alle Reglements einſehen kann; vom 
2 1. September 1898 die Kanzelei der Muſik- Schule Petrikauer-Straße Nr. 86. 

Gleichzeitig macht die Direktion der Schule bekannt, daß bei der Muſik⸗Schule eine 


. Deklamations⸗Klaſſe 
GCSB5H5HEDRE0E2329904 000000 
Lager 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


ai photographiſcher 


Apparate, 


e 
— 


S 
A. Dier ing. Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Hans Ralle. 


kalien in großer Auswahl bei 


S OOOOOOGOCGOOOOOOOOOOOG O80 


Das Möbelmagazin 
dl. Auzitomiez, 


Wahodnia'r. Nr. 80, im Hotel International, 

empfiehlt fertige Möbel, wir: Spinde, Bet: ftellen, Waſch⸗ 
tiſche, eichene Tiſche, Schreibtiſche verſch dener Art, Tru⸗ 
meaus, Ottomanen n. |. w. in eleganter und follder eigener Arbeit, 8 


Ou ſoliden Preifen. 
Beſtellungen werden prompt aus geführt. 


62 & 
O000000800000603009000008090 
oessοοο ο 


Romane an, Gurtenluube⸗ 


für 1898: 


OGOOOOOOOO OO 
OGOGOHDOOOOOG 


Antons Erben. w. geinburg. 
Die arme Kleine. n. 0. Ebner Eſthenbah. 
Das Schweigen des Waldes. g. Ganghofer. 


Abennemenlkspreis der „Gartenlaube“ 1 Mark 75 Pf. 
vlerteljährſich. 
Fu beziehen durch die Buchhandlungen und Hoſtämter. 


Sosse 


4⸗klaſſige Mealſchule 


| findet die Aufnahme der Schüller täglich 
von 9—1 


Restaurant Schnelke, | dbl! MOTHER 


| 


t 
N 


2 105 


— früher — 
Remus, 
Neue Promenade Nr. 7, 


Der Unterricht hat begonnen; An. 
meldungen werden noch täglich yon 9 
bis 12 Uhr entgegengenommen. 


Auf Wunſch Muſtkunterricht. 
In der 4⸗klaſſigen 


Realſchule mit Peufiannt, 


Wschodafaſtraße Nr. 74 


2 Uhr Vorm tags und von 
3—6 Uhr Nachmittags ſtatt. 
In der Vorbereſtungs klaſſe werden 


| Kinder ahne jegliche Vorbereitung aufı 


1 


Aufnahme urd Prüfung neuer Schüler, auch ſolcher ohne jede 


Schnellprassendruck von Leopold Zoner, 


genommen, 
Schul vorſteher J. Mejer, 


Ein tüchtiger 


junger Maun, 
rep äſentab'e Perſöalichteit, der 
Finland bereſſt hat, der ſchwediſch 
ruſſiſchea, deutſchen u. polniſchen Spraß 
voltommen mächtig, fucht gestützt A 
Prima⸗Niferenzen Stellung als rel 
ſender ſür Finland, eventuell auch 
andece Ra yons. 
Offerten unter „Finland“ and 
Expedition d. Bi. erbeten. 


m Baden des chriſt lichen 
Wohltbätigkeits⸗Vereins, Pete 
kauer-Straſſe 191, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach 
mittags von 2—6 Ubr getragen 
Kleidungsſtücke angekauft! Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


G.ſucht wird ein 

Theilhaber, 
der eine Malz⸗ ober Stärkefabrik ein 
richten würde. Waoſſir mit enorm flat 
ten Quellen, ſcwie Gebäude, Brenn 
terial und Arbeiter am Orte. Welter 
Auskunft erthellt der Beſitzer. Adriſſ 


Toma, in Kraſocin, Poſt Wkoszezo u. 
Gubr. Klelce. 1 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN 
e 


J. Haberield, ark 


wohnt jetzt Petrikanerſtraße Nr. 66, 1 & 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifendrau 
vis-a-vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit c 
von Lachgas ausgeführt. 


Deulſch · ruſſ / che 


Ucberjepungen 
werden correkt und zu mäßigen Pet 


angefertigt in der Redaktion des „Hol 
SHHCRKiä Incroxb. .“ 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
ab 1. Oktober ein Zimmer und Külch 
grö ere Wohnung im 1. Stock 8 
Ecke der Petrilauer⸗ u. Aanen-Str. 
heres beim Wirth dortſelbſt, Wohnuß 


Eine Frontwohnun 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etag 
welcher ſich das Com ptolr d. H. 
B. Rosenthal befand, ſowle ein 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find 
zu vermlethen. Näheres Dilelng Sin 
Nr. 3 beim Hauseigenthümer. 


Zwel elegante 


Wohnungen 
beſtehend aus 4, 5 und 6 Slant 
Küche und ſämmtlichen Bequaalidteitt 
find Fofort zu vermierpen, zußerd 
mehrere Wohnungen und 
Zimmer, Küche, Closet, n Quet 
däude im Hofe pec 1/18. Del 
Kro kaſtr. Nr. 12. 


Ein zweifenſtriges 
Frontzimmtl| | 
Te a | 


Wohnung 6. — 197 


. 


N 190. 


Sonnabend, den 15. 27.) Auguft 


1898 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


mem ———— — 


Mrs. Sorreſter's Geheimniß. 


Aus dem Engliſchen überſetzt von Helene von Rochtizky. 


In einem hübſch möblirten Zimmer eines jener düſteren und 
alterthümlichen Gebäude, die insbeſondere Männern vom Berufe der 
Rechtswiſſenſchaft angewieſen zu werden pflegen, ſtand an einem un— 
freundlichen, regneriſchen Novemberabend ein junger Mann, 

Er ſtützte den Ellbogen auf ein altmodiſches Kaminbrett, fein 
Kinn ruhte auf ſeiner Hand und ſeine Blicke ſtarrten unverwandt in's 
Feuer. Von draußen her drang der Lärm der Straße nur gedämpft 
zu ihm herauf, dennoch vernahm er durch das Wagengeraſſel hindurch 
den ſchrillen Ruf der Zeitungsverkäufer. Er konnte weder die Worte 


hören, noch die mißtönenden Stimmen unterſcheiden, die einander 


zu überſchreien ſuchten, aber er wußte ziemlich genau, welches 
die pikanteſte Neuigkeit war, die die heutige Zeitungsnummer eut⸗ 
hielt. 

„Schluß der 
beſchauers!“ 

Wieder und wieder in beharrlicher Monotonie klangen die Worte 
ihm in den Ohren, als könne er ſie in Wirklichkeit hören. 

Denn er, der dort ſtand und mit dem klaren, durchdringenden 
Duck in die Gluth des Kamins hineinſah, er war die Hoffnung ſeines 
verzweifelten Schützlings und der Schrecken der von der Wahrheit ab- 
weichenden Zeugen geweſen. 

Ihm harte während der letzten zehn Tage ſeines Lebens Leib und 
Seele förmlich im Banne gelegen, im Hinblick auf den Ausgang der 
gerichtlichen Unterſuchung. 

Der Kampf war vorbei und der Sieg jein - 
die Exinnerung daran nicht aus dem Gedüchtniß bannen. 

Die Gelegenheit, ſich auszuzeichnen — wie er es ſchon oft ge- 
konnt —, war ihm dieſes Mal nicht vergönnt geweſen. Logiſche 
Spitzfindigkeiten, überraſchend ſchlagende Einwände den Deuteleien 
der Richter gegenüber waren ihm weniger als ſonſt geglückt, ſo daß 
der Sieg ſich für ihn zu keinem ganz befriedigenden geſtaltete. 
hatte die Sache einer Frau geführt, die nicht direct des Mordes an- 
geklagt war, die jedoch in großer Gefahr ſchwebte, daß fie es werden 
könne und außerdem war Bernard Strange ſich deſſen klar bewußt, 
daß während ſeiner zehnjährigen, erfolgreichen Praxis er noch nie mit 
jo tiefem perſönlichem Antheil in eine ſolche Angelegenheit verwickelt 
geweſen. 

Das Geheimniß dieſes Prozeſſes hatte während der letzten zehn 
Tage ein .beijpiellojes Aufſehen erregt und bewieſen, daß Neugier 
immerhin ein vorherrſchender Zug des Menſchengeſchlechts iſt. 
Dieſer Neugier war nun ein Ziel geſetzt. Die Thatſachen, die 
bis zur Stunde in die Oeffentlichkeit gedrungen und noch immer 


großen Gerichtsverhandlung!“ „Ausſpruch des Leichen⸗ 


unaufhaltſam die Runde machten, waren von gewiſſenloſen Advokaten 


in einer Weiſe gedreht und gewendet worden, daß wenig Hoffnung 
auf Licht in dieſer dunklen Begebenheit zu Gunſten der armen, ge⸗ 
folterten Frau übrig blieb. Die zwölf ungebildeten Geſchworenen ſtan⸗ 
den dieſer unentwirrbaren Verkettung von Vorgängen rathlos gegen⸗ 
über und ſtützten ſich in ihrem endgiltigen Ausſpruch auf die Aus⸗ 
ſagen eines ebenſo ungebildeten Leichenbeſchauers. 

Der junge Anwalt konnte — wie gejagt — ſeine Gedanken hier⸗ 
über nicht bannen, wie ihm das in anderen wichtigeren Fällen ſo leicht 
möglich geweſen. 

Die Zeit ſeiner Mittagsmahlzeit, die er ſonſt als vollendeter 
merkt verſtrichen. 

Er hatte ſtundenlang gefaſtet — ein 
Zuſtaud. 

Beißend und ſcharf, unermüdlich im Kampfe mit Schwierigkeiten 


für ihn ungewohnter 


| theidigt hatte. 


Art ſeines Auftretens ſofort charakteriſirte. 


dennoch konnte er 


Er 


bereichert. 


nichts übrig bleibt als — zu gehorchen.“ 
| t zehn Tagen poſitiv nichts gehört, geleſen, geſprochen, als von dieſem 
Lebemann keineswegs oberflächlich behandelte, war ihm heute unver⸗ 


hatte er ſich zum Vortheil ſeiner Klienten und noch mehr zu ſeinem 
eigenen ſtets bewieſen, jedoch ſein Eifer hatte ihn bis jetzt nie ſo weit 
fortgeriſſen, daß er das Praktiſche dabei überſah. I 

Nie zuvor ließ er die wichtige Thatſache außer Acht, daß der 


Geiſt vom Körper abhängig iſt, ja, es gab ſogar Viele, die behaup⸗ 


teten, daß er ſeine Geiſtesfähigkeiten nur als Mittel betrachte, ſich 
materielle Vortheile zu eringen. 


Das Glas Sherry mit Bisquit, das er nach feiner Rückkehr ge⸗ 
fordert, ſtand unberührt vor ihm, während ſein Geiſt ſich eingehend 
mit der Frau nnd deren Geheimniß beſchäftigte, die er ſoeben ver- 
Still, unbeweglich ſtand er da und durchlebte im 
Geiſte nochmals die Scenen des Tages, der hinter ihm lag. Da 
ſchlug von der Treppe her Geräuſch an ſein Ohr. Schwere, haſtige 
Fußtritte und polterndes Geräuſch an der Thür ließen ſich vernehmen 
und ein Mann erſchien auf der Schwelle, deſſen önlichkeit die 
Die Thür flog weit auf, 
Der elegante Diener meldete mit halblauter Stimme: „Mr. 
Barington“ und fügte im Flüſterton bei, „er wünſcht Sie dringend 
zu ſprechen, Sir“ und bei dieſen Worten trat der Gaſt ein und zwar 
mit einer Lebhaftigkeit, die ſeinen Wirth augenblicklich in die Wirklich⸗ 
keit verſetzte. 

„Gilbert, rief er herzlich aus, indem er ſein Grübeln aufgab, 
„was in aller Welt führt Dich hierher?“ 

„Der Morgenzug und die Neugier eines Narren,“ antwortete der 
Eingetretene. „Ich wollte Dich und die Heldin der großen Gerichts⸗ 
verhandlungen ſehen. Belohnt bin ich worden mit einem Blick auf 
den oberen Theil ihres Hutes und mit der Anſicht Deines Hinter 
kopfes aus der Entfernung.“ 

Mit dieſen Worten ſank er auf einen Stuhl, 
Ueberzieher auf und löſte ein dickes Tuch vom Halſe. 

„Nun, alter Freund,“ ſagte er ſeufzend, „lebſt Du für gewöhnlich 
in einer Atmoſphäre wie die iſt, die ich ſoeben verließ? Dieſe ſechs 
Stunden haben mich beinahe umgebracht, jedoch um eine Erfahrung 
Ich habe geſehen, daß gut gekleidete Damen puffen und 
ſtoßen und ſich ihrer Ellbogen mit einer Geſchwindigkeit bedienen, die 
jeden Grobian beſchämen würde.“ 


knöpfte ſeinen 


Strange ſtreckte lächelnd ſeine Hände nach der Weinflaſche aus. 
„Ein Glas Sherry gefällig? Du ſiehſt ziemlich marode aus,“ ſagte 
er mit einem Blick auf ſeines Freundes gigantiſche Glieder, welche 
dieſer behaglich von ſich ſtreckte. 

Gilbert Barington ſchluckte hin⸗ 

fragte er nach einer Pauſe, 


unter. 

„Sind alle Frauen grauſam?“ 
„hatte ſich dieſe ganze Menge nur deshalb dort zuſammen⸗ 
gefunden, um ein anderes armes Weib gefoltert und in Verzweiflung 
zu ſehen.“ 


„Nun“, gab der Andere mit feinem Lächeln zurück, „weshalb kamſt 
Du denn hierher?“ 

„Theilweiſe, wie ich Dir ſchon ſagte — aus Neugier, 
ſächlich aber deshalb, weil — 


ſeinen Sherry gedankenvoll 


f 0 haupt⸗ 
wo ein Weib die Zügel hält, — uns 
Uebrigens haben wir ſeit 


Kriminalfall und ſchließlich ließ mir Cecilie keine Ruhe, ich mußte 
gehen, um das Verdikt der Jury zu hüren, es mitzubringen und — 
wenn möglich — Dich dazu!“ 

Auf die Einladung, die dieſe 
ſeitens des jungen Rechtsgelehrten 


Worte enthielten, 


erfolgte 
keine Erwiderung, 


derjelbe ſank 


tiefer in feinen Lehnſtuhl und verfiel in fein früheres dumpfes 
Hinbrüten. 

„Was das Erſtere anbelangt,“ fuhr Barington ruhig fort, „io 
habe ich nichts erreicht. Ich erlangte nicht mehr Klarheit in der 
ganzen Sache als wie die Zeitungen darüber bringen, aber es iſt mir 
Einiges im Kreuzverhör aufgefallen, worüber ich Dich gern befragen 
möchte. „Muß der Anwalt vergeſſen Ra zu ſein? Gerechter 
Gott,“ fuhr Barington warm fort, „wenn Du mich fragſt, ob ich ei⸗ 
nem Mann die Hand drücken möchte, der eine ſchahloſ Frau in die 
Enge treibt und foltert, wie das heute geſchehen iſt, ſo gebe ich Dir 
zur Antwort, daß ich ihm meine Hand verweigern würde und koſte es 
meine Griftenz. 1 

„Es iſt ſein Geſchäft, „war die trockene Antwort des Anderen, 

weigert ſich der Eine, jo find hundert Andere an feiner ſtatt bereit dazu.“ 
„Nun, wenn das ſein Erwerb iſt, ſo wäre es beſſer, er verhun⸗ 
gerte und zwar je eher, je lieber, denn unter den moraliſchen Daum⸗ 
ſchrauben eines ſolchen Verhörs — wer kann da ſeine Unſchuld be⸗ 
weiſen?“ 

Hier entſtand eine lange 
zwiſchen dem jungen Advokaten und Gilbert 
zu bewährte, als daß dieſes Schweigen auch nur den Schein der 
Kälte hätte an ſich tragen können — denuoch, wie ſich die Beiden jo 
gegenüber ſaßen, trat nicht nur der ſcharfe Gegenſatz ihrer äußeren 
Erſcheinung, ſondern auch die Verſchiedenheit i ihrer Charaktere ſchroff 
hervor. 

Der Eine, ein 


alte Freundſchaft 
Barington war eine 


Pauſe. Die 


dicker, breitſchulteriger Mann, mit ſtark eut- 
wickelten muskulöſen Gliedern und blondbärtigem Geſicht, war der 
Ausgesprochen Typus des geſunden, auf dem Lande aufgewachſenen 
Squires, deſſen wahrhaft ariſtokratiſche, gediegene Anlagen ſich durch 
das Alltagsdaſein, das er führte, durchaus nicht verwiſcht hatten. Den 
Anderen, Bernard Strange, nicht ganz fo groß, wenn auch ebenſo 
gut gewachſen, mit dünnen, nervöſen Händen, glatt raſirtem Geſicht, 
ee dunklen Augen, ice, ſchon äußerlich die Herrſchaft 
des Geiſtes über die Materie. Dennoch war er ein Menſch, der 
ebenſo erfolgreich wie ſein Freund jedem ländlichen Sport und Zeit⸗ 
vertreib obzuliegen verſtand, ſobald ihm Muße dazu blieb. Die 
Freuden des Stadtlebens und der Eifer für ſeine Geſchäfte 
hatten eben keinen Ueberfluß au Körperfülle bei ihm aufkommen 
laſſen. 

Hätte man von der Erſcheinung auf den Charakter ſchließen 
wollen, ſo hätte man den Einen für energiſch, edelſinnig und 
vettralend halten müſſen, dabei in Gef fühlsſachen zart wie ein Kind, 
aber freilich auch ebenſo leicht zu 1 wie ein ſolches. Den 
Anderen hingegen für ſchlau, leidenſchaftlich, überall ungläubig, 
beſonders jedoch da, wo ſein eigenes Urtheil ihm nicht Gewähr 
leiſtete. 

Barington brach das Schweigen zuerſt. „Bernard“ 
aufblickend, „iſt fie unſchuldig!?“ Strange, der Anwalt, 
augenblicklich und deckte ſich mit dem Schilde berufsmäßiger 
haltung. 

„Du keunſt den 
Rechtswegen war ſie 
fach in die Unterſuchung eines 
wickelt. 3 

„Ich hörte das Verdikt, bin aber der Anſicht, daß jeder 
Narr ohne zehntägige Unterſuchung zu demſelben Reſultat gelangen 
kann.“ 

„Der Entſeelte ſtarb durch Gift, wie oder durch wen es ihm 
beigebracht worden iſt, bleibt nach wie vor unaufgeklärt. Iſt das eine 
Rechtfertigung für die unglückliche, des Mordes verdächtigte Frau? 
Hätte fie warme, wahre Freunde, die innigen Antheil an ihr nehmen, 
ſo würden dieſe ſich kaum mit einem ſolchen Richterſpruch befriedigt 
erklären!“ 

Wenn Barington, während er fortfuhr zu fragen, ſein Gegen⸗ 
über beobachtet hätte, ſo würde er bemerkt haben, daß dieſe letzte Frage 
Bernard Strange ſehr peinlich berührte, ja, daß er ſogar deu Nagel 
auf den Kopf getroffen. Trotz der nervöſen Unruhe, die ihn ver⸗ 
folgte, ſeit er den Gerichtshof verlaſſen, antwortete Strange mit ſeiner 
unerſchütterlichen Gleichgiltigkeit, die ihm in allen kritiſchen Augenbli⸗ 
cken eigen war: „Es ſei dem, wie ihm wolle, ſie tritt als „Freige— 
ſprochene“ in die Welt zurück und ihre Perſon kann nie wieder ange⸗ 
fochten werden, da die Angelegenheit bereits zum zweiten Male vor 
den Schranken der Oeffentlichkeit war. Ju erſter Juſtanz lautete der 
Spruch: „Selbſtmord infolge von Geiſtesgeſtörtheit,“ jedoch die 
Freunde des Todten, unzufrieden mit dieſem Urtheil, rüttelten daran, 
was eine zweite Unterſuchung nach ſich zog. Dieſe führte zu keinem 
weiteren Ergebniß, als die Welt von etwas zu überzeugen, wovon ſie 
längſt überzeugt war, nämlich, daß bei Charles Forreſter kein genü⸗ 
endes Motiv vorlag, einen Selbſtmord zu begehen. Wie er jedoch 
farb, blieb unaufgeklärt und wird es ewig bleiben.“ 


frug er 
faßte ſich 
Zurück⸗ 


ſchnell, 
ſondern 
Todesfalls 


Richterſpruch,“ antwortete er 
überhaupt nie angeklagt, 
geheimnißvollen 


„von 
ein⸗ 
ver⸗ 


| genheit geboten wurde, ihre Züge 


„Eine freigeſprochene Frau,“ wiederholte Barington — in⸗ 
dem er ſich räuſperte — mit einem Makel, der bis zur 
Stunde ihres Todes an ihr haftet, ohne Mittel, ſich je davon reinigen 


zu können? 


„Ich liebe die Gerechtigkeit — dieſes iſt aber keine.“ 

„Iſt ſie ſchuldig, ſo hat man es ihr zu leicht gemacht 
175 it ſie jo unſchuldig, wie ſie ausſieht, jo möge Gott ihr gnädig 
ſein!“ 

„Ich glaubte,“ ſagte Strange ſchnell, „Du hätteſt nur die Hinter⸗ 
ſeite ihres Hutes bewundert?“ 

Gew „aber ich habe auch ihre Photographie geſehen; iſt ſie 
nicht in der ganzen Stadt verkauft worden?“ antwortete Barington. 
„Dit es nicht himmelſchreiend, ein weibliches Angeſicht und noch dazu 
ein ſolches zum öffentlichen Eigenthum zu machen? Ein Antlitz, ſo 
rein wie das eines Kindes? 5 

„Es iſt die einzige Photogr aphie, deren man hat habhaft wer⸗ 
den können?“ warf Strange Lin, „ſie muß vor Jahren aufgenommen 


worden ſein, denn, Gott ſei Dank, darnach erkennt ſie heute Niemand 


wieder.“ 
„Warum dieſes 
zurück. 


„Gott ſei Dank“ ?“ gab Barington verblüfft 


„Nun, liebſter Freund, verſtehſt Du denn das nicht?“ erwiderte 
Strange mit überlegenem Lächeln. „Wie könnte es ihr je glücken, 
jenen Makel los zu werden, von dem Du ſoeben ſprachſt, wenn alle 
Welt ihre Züge kennte? Das Publikum würde ſie überall als die 
Heldin jenes Kriminalfalls zudringlich begaffen, ja, man würde wo⸗ 
möglich mit Fingern auf ſie zeigen.“ 

„Jedenfalls,“ erwiderte Barington mit einiger Schlauheit, 3 

5 der Menſchen vollauf, denen 5 der letzten zehn Tage 

muſtern und 


waren 
Gele⸗ 
— die ſie ſicher 
Alle wiedererkennen werden.“ 

„Deſſen bin ich nicht ganz ſo gewiß“, gab 
ohne ſich weiter da rüber auszulaſſen „Warum.“ 

Darauf verharrten beide Freunde in Stillſchweigen und Bernard 
wunderte ſich, weshalb ſein Freund nun nicht endlich ging und ibn 
ſich ſelbſt überließ. 35 Barington zeigle dazu wenig Neigung — 
im Gegentheil zog ſein Etui hervor, und nachdem er ſich eine 
Cigarre angezfnbet, Teile er es dem Freunde und machte es ſich in 
einem Lehnſtuhl bequem, völlig über jeden Zweifel erhaben, ob ſeine 
Gegenwart erwünſcht ſei oder nicht. 

Zu jeder anderen Zeit würde Strange ſich ohne Zögern von 
Bariugton's Nähe befreit haben, jetzt, wo er den lebhaften, unklugen 
Wunſch in ſich aufſteigen fühlte, Mrs. Forreſter noch an dieſem Abend 
aufzuſuchen, duldete er die hindernde Gegenwart des Freundes wie 
eine halb willkommene, zwingende Gewalt dem Impulſe ſeines Her⸗ 
zens gegenüber, Er that einen raſchen Blick nach der Wanduhr, 
zündete ſich ſeine Cigarre an und überließ ſich gauz der Behaglichkeit 
des Augenblicks. 

Barington brach das Schweigen zuerſt. „Es mag wohl,“ ſagte 
nachdenklich, „eine große Menge geheimnißvoller Todesfälle 9 80 hie 
aufzuklären die Welt weder das Geld, noch die Zeit hat, jedoch dieſer 
ſcheint mir einer der allerräthſelhafteſten zu ſein, wenigjtens mich hat 
das Verhör und Kreuzverhör dieſer ſpitzfindigen Richter jo verwirrt, 
daß ich kanm noch unterſcheiden kann, wo das Recht liegt. Ich bin 
kein eifriger Zeitungsleſer und wollte, Du kännteſt mir die Sache ein⸗ 
mal klar machen. Fange vom Anfang an, wenn Du jo gut ei 
willſt. 


Strange ruhig zurück, 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


nicht. Frau Levyſohn: 
gräßliche Pfeifen von de Lokomotiv' macht mer 

err Levyſohn: Nun?! Du kaunſt doch 
daß ſe Dir ſetzen vor Deine 3 Mark ü Patti 
motiv?! 

Begreifliches Verſprechen. Schüler (der den Erl 
fünig deklamiren ſoll, beginnt): „Wer radelt jo ſpät durch Nach 
und Wind?“ 

Ein Heimtücker. Schulinſpektor Cum Lehr’ 
Alſo der Klaus Marxen iſt der Dümmſte? Lehrer; Ja. 
Schulinſpektor: Na, Klaus, nun ſag mir mal, waun würde 
denn Martin Luther geboren? Klaus: 1483, am . No⸗ 
vember. Schulinſpektor: Und wo? Klaus; Zu Eis⸗ 
leben. Schulinſpektor: Und wann ſtarb er? Klaus; 
1546, am 18. Februar. Schulinſpektor Gum Lehrer): Na, 
er weiß doch was! Lehrer: Alles Verſtellung, Herr Inſpektor, 
alles Verſtellung! 


— Allerdings Gott, dies 
ganz nervös! 
nich verlangen, 


auf de Loko⸗ 


— — — 


__Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


